
XV. 
Hypatia, die tochter Theons. 

Alexandria war bald, nachdem es die residenz der Ptolemäer 
geworden, durch die grossartige liberalität dieser fiirsten der mit-
telpunkt der wissenschaftlichen weit des alterthums geworden· 
Schon der erste Ptolemäus, des Lagus söhn, hatte an seinen hof 
eine reihe bedeutender gelehrten gezogen ' ) , hatte durch Deme-
trius Phalereus die bibliothek begründen lassen, welche später 
der stolz Alexandriens wurde, hatte wohl auch schon den grund 
gelegt zu dem museum, der fast alle wissenschaftlichen bestre-
bungen umfassenden reichsanstalt. Dem vater eiferte Ptolemäus 
II Philadelphia würdig nach; ist er auch nicht der gründer des 
museums gewesen, so war er doch der fürst , welcher demselben 
den grössten glänz und die höchste bliithe zu verschaffen wusste. 
Er übergab dem vereine von gelehrten, die seinen hof zierten, 
das von seinem vater begonnene, an die königshäuser sich an-
schliessende, prächtige gebäude im Bruchium, dem nordöstlichen 
theile der S tadt 2 ) ; dort fanden sich die Vertreter der einzelnen 
Wissenschaften auch bei dem gemeinschaftlichen mahle 3 ) : die 
einzelnen abtheilungen werden von vorstehe™ geleitet , welche 
mit dem oberpriester (des Serapis? ) und unter dessen Vorsitze 

11 S . I ' a r they , das a lexandr in i sche museum. B e r l i n 1 8 3 8 . p. 3 5 ff. 
2) P a r t h e y a. a. o. p. 19 ff. V e r g i , auch den dem b u c h e b e i g e -

gebenen sein· sorgfält ig en twor fenen plan τ ο η Alexandr ia . 
3) Cf. O . Mül ler , quam curam respubl ica apud G r a e c o s et Boma— 

nos l i ter is doctr inisque colendis et promoyendis impenderi t , quaer i tur . 
Gott ing. 1837 . p . 5 . 6 u. p . 2 8 — 3 0 . Ob die milgl ieder auch im m u -
seum gewohnt haben, wie P a r t h e y a. a. o . annimmt, lässt s ich n icht 
n a c h w e i s e n ; die bei Mül le r angeführten s te l len s p r e c h e n n i c h t dafür . 
U n w a h r s c h e i n l i c h ist es mir aber n i c h t , wenigstens für die spätere 
ka i serze i t , als die mitgl iedschaft zur b lossen pfründe wurde . 
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4 3 6 Hypatia, die toeliter Ttieons. 

den vorstand der anstalt bildeten 4 ) . Um die hervorragenden ge-
lehrten gruppiren sicli bald zahlreiche schüler, andere der mitglie-
der des museums halten sich von jeder lehrthätigkeit fern und so 
entsteht eine glückliche mischung von schule und gelehrter ge-
sellschaft. 

Das museum erreichte im ersten jahrhunderte nach seiner 
griindung seine höchste bliithe; nachdem die Römer auch die Pto-
lemäer des thrones beraubt, wird es lange zeiten hindurch kaum 
erwähnt, unter den kaisern werden die stellen an unwürdige gürist-
linge des bofes vergeben, wiederholt wird der ganze verein aus-
eiuandergesprengt und doch erstarben die Studien der besseren 
mitglieder nicht und die bedeutendsten werke gehen noch aus der 
anstalt hervor. Selbst als im jähre 2 7 3 n. Chr. Aurelian das 
ganze Bruchium schleifen liess, als das herrliche gebäude des mu-
seums zerstört wurde, erstarb die anstalt nicht : die gelehrten 
ziehen mit ihren litterarischen schätzen in das Serapeion auf der 
akropolis, wo schon vorher eine bedeutende bibliothek gewesen 
war 5). Sicherer als durch äussere gewalt wurde der Untergang 
jedoch herbeigeführt durch die vollständige umkehrung aller Verhält-
nisse bei dem eindringen des Christenthums. Vergebens suchte das 
museum die heidnische bildung noch eine zeitlang dem lichte, das 
von morgen kam, entgegen zu stellen ; aus der zeit des kainpfes 
haben wir noch herrliche nachblüthen der alexandrinischen Studien, 
aber die zeit war erfüllt, das kreuz warf nieder was sich ihm 
entgegenstellte. 

In den ersten jahrhunderten des museums waren vor allem 
philologische Studien es gewesen, welche die mitgl ieder beschäf-
tigten ; wir brauchen hier uns nur zu erinnern, was in kritik und 
grammatik in Alexandria geleistet ist. Doch wurden schon un-
ter Ptolemäus, des Lagus söhn, ärzte und inatheinatiker in das 
museum aufgenommen, und wenn auch die medizinischen schulen 
Alexandrias, deren rühm über die ganze a l te weit verbreitet war, 
selbstständig bestanden, wie besonders die der Iatrosophistae c ) , so 
geht doch von dem museum die anatomie aus 7 ) , auf welcher jede 
spätere Wissenschaft der medizin beruht. Von den mathematikern 

4) U c b e r die e inr ichtungen des museums sowie ü b e r die l o c a l i l ä -
ten s. P a r t h e y , a. a. ο p. 5 0 ff. 

5) P a r t h e y a. a. o. p. 8 5 ff. 
6) Cf . Ammianus M a r c e i l . X X I I , c . 16. 
7) P a r t h e y , a. a . o. p . 173 , 
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Hyp alia, die tocliter Theons. 437 

aber, welche das alterthum gehabt hat , gehören zwei der bedeu-
tendsten der ersten zeit des museums an, Euclides und Apollonius 
aus Perga ; Claudius Ptolemäus 8) stellte, wenn er auch nicht selbst 
neue beobachtungen lieferte, doch mit grossem gescbicke die äl-
teren beobachtungen mit denen des Hipparchus und Eratosthenes 
zusammen und hinterliess in seinem Almagest ein für fast andert-
halb jahrtausende gültiges astronomisches system ; und aus der 
letzten zeit des museums tritt uns noch Diophantus entgegen 
(300 n. Chr.), mit dessen commentatoren Pappus und Theon 9) die 
reihe der uns überlieferten mitglieder des museums scbliesst. Nur 
lose mit dem museum verbunden erscheinen die nach Piaton und 
Aristoteles genannten philosophenschulen in Alexandria; der ein-
zige bekannter gewordene philosopli, dessen mitgliedschaft am mu-
seum feststeht, ist Ammonius Saccas (f 243 oder 2 4 4 ) , welcher 
die sogenannte schule der Platoniker d. h. der Neuplatoniker mit 
dunkler geheimlehre gründete oder wenigstens wiederherstellte. 
Seine schule wie die von Anatolius 10) gegründete peripatetische 
bilden sich ihre lehre durch eklektisches zusammenstellen der ver-
schiedensten sätze aus den verschiedensten schulen; der syncretis-
mus ist der Charakter der alexandrinischen philosophie u ) . Die-
sen im grossen und ganzen nur heidnischen schulen gegenüber 
finden wir in Alexandria bereits im vierten jahrhundert nach Christi 
gehurt eine sogenannte katechetenschule, in welcher vorzugsweise 
die lehre des neuen testamentes vorgetragen wurde; jede andere 
bildung holten sich die jungen christen in den oben genannten 
heidnischen Instituten, ohne dass daran irgend ein anstoss genom-
men wurde. Daher wird uns eine reihe von männern, auch christ-
lichen bekenntnisses genannt , die in den heidnischen lehranstal-
ten Alexandria's ihre bildung sich erworben haben; dabei finden 
wir aber auch in Alexandria den heftigsten kämpf zwischen chri-
stenthuin und heidnischer bildung, wenn diese dem christenthume 
feindlich entgegentrat ; und als endlich der kämpf entschieden und 
der gegensatz durch das aufgehen des griechischen lebens in das 
christliche gehoben w a r , vernichtete der siegende islam christen-
thum und Wissenschaft mit einem schlage. 

8) Parthey, a. a. o. p. 195 (Cl. Ptolemaeus lebt im zweiten jahr-
hundert n. Chr.) 

9) Cf. Suidas s. y. Πάππος, 'Υπατία, Θέων. 
10) Cf. Jac. Brucken hist. crit. philos. I l l , p. 460. 
11) Cf. Parthey, a. a. o. p. 211. 
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438 H y p a l i a , die toel iter T h e o n s . 

Aus den letzten Zeiten des kampfes zwischen der christlichen 
kirche und dem glauben an die alten götter tr i t t uns in Alexan-
dria die erscheinung einer frau en tgegen , welche ihres gleichen 
vergeblich sucht in der Weltgeschichte, welche aus dem museum 
hervorgegangen, fast die gesammte heidnische Wissenschaft, we-
nigstens in den mathematischen und philosophischen disciplinen, in 
sich zu vereinigen weiss und durch die macht ihrer erscheinung 
und ihres Wortes dem christenthum und seinen Vertretern in Alex-
andria so gefährlich wird oder zu werden droht, dass ein schinäli-
licher mord die kämpfende kirche vor ihr schützen muss. Dieses 
weib ist Hypatia, die tochter Theons des mathematikers. 

Heftig ist über die merkwürdige frau bis in das vorige jalir-
liundert hinein gestri t ten worden; während die einen in ihr das 
ideal eines weibes und das unschuldige opfer gemeiner priester-
herrschaft sahen 1 2 ) , die schuld ihres jammervollen todes auf die 
Vertreter der kirche allein wälzen , sprechen die anderen 1 3) den 
bischof Cyrillus von jeder schuld au dem morde frei und erbli-
cken wohl gar in Hypatia ein ränkevolles we ib , welches seine 
kunst und Wissenschaft nur dazu verwendet, durch astrologische 
prophezeiungen die häupter der christen und beiden zu entzweien, 
und daher einen, wenn auch har ten , doch gerechten tod stirbt. 
Nur mangelhafte künde über die lebensverhältnisse Hypatia's ge-
ben uns die quellen, lassen uns aber doch einen blick thun in den 
Charakter der bedeutenden frau und in das drängen und treiben 
der stürmischen zei t , in welcher sie lebte und wi rk t e , und wel-
cher sie erlag. — 

Als vater der Hypatia wird uns einstimmig Theon genannt, 

12) Cf. To land , H y p a t i a : or the Hi s tory of a mos t beaut i fu l , mos t 
ver tuous , most l earned and every way accompl i sh 'd L a d y ; w h o was 
torn to p i e c e s by the Clergy of Alexandria , to g ra t i fy the pride, e m u -
lation, and cruel ty o f their A r c h b i s h o p , c o m m o n l y but u n d e s e r v e d l y 
stil'd St. Cyrill, in" dem T e t r a d y m u s (Lond. 1720. 8.) p. 101 — 136. — 
Gottfried A r n o l d , unpar they i s che t i r c h e n - und k e t z e r - h i s t o r i e cet . 
(Frankfurt a. M. 1729. 4.) 1 th. 5. buch III , 11, p. 2 4 0 . Gibbon, 
g e s c h . des Verfalls und U n t e r g a n g e s des röm. we i t re i ches , übers , von 
S p o r s c h i l (Le ipz ig . 1837) p. 1667. 

13) Cf. P. D e s m o l e t s , d issertat ion sur H y p a c i e , o ù l 'on just i f ie 
Saint Cyri l le d 'Alexandrie sur la mort de ce t te S f a v a n t e , in C o n t i n u a -
t ion des M é m o i r e s de Lit térature et d 'His to ire par le P . D e s m o l e t s 
(Paris 1794) V, p. 1 3 8 - 1 8 7 ; s. auch W e r n s d o r f , d issert . acad. IV. de 
H y p a t i a , ph i lo sopha Alexandrina . (V i t embergae 1747. 1748.) diss . III. 
de caus is caedis H y p a t i a e . 
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Hypatia , die tocbter Tlieons. 4 3 9 

der alexandrinische mathematiker and philosoph 1 + ) , über den uns 

Aureli Suidas u. a. spärliche nach richt en zugekommen sind. Ein 

Zeitgenosse des Pappus 1 5 ) , in Aegypten geboren , lebte er unter 

Theodosius Μ . , also c. 380 n. Chr. g . , w a r (das letzte nament-

lich aufge führte ) initglied des museums l G ) und hinterliess eine reihe 

mathematischer, astronomischer und naturwissenschaftlicher Schrif-

ten, welche uns Suidas aufzählt 1 7 ) . Ueber Theons geburts- und 

todesjahr lässt sich aus den vorhandenen nachrichten nur ganz 

entfernt schliessen ; da Suidas den Pappus und T l i eou ganz aus-

drücklich unter Theodosius M. se t z t , welcher von 3 7 5 — 3 9 5 re-

g i e r t , so erscheint die annahme ge recht f e r t i g t , dass T h e o n bei 

der thronbesteigung des genannten kaisers im vollsten wirken war . 

Da nun ferner Hypatia von Damascius bei Suidas, als sie bereits 

als lehrerin öffentlich anfgetreten war , eine auffallend schöne frau , 8 ) 

genannt w i rd und die blüthezeit ihrer lehrtl iätigkeit unter Arca-

dius, also ungefähr in das jähr 400 gesetzt w i r d , so dürfen w i r 

ihr geburtsjalir wohl kaum früher als 370 annehmen. Dem wi-

derspricht nicht, das Philostorgius 1 9 ) sie zufäl l ig bei Valens I I und 

Valentinianus II ( f 392 ) erwähnt ; auch ist die angabe bei Job. 

Maiala, dass sie bei ihrem tode (415 oder 416 ) bereits eine alte 

frau gewesen 2 0 ) , kein grund, Wernsdor f beizustimmen, welcher das 

geburtsjalir der Hypatia auf 350 setzt, also annimmt, dass sie bei 

14) Cf. Suidas s. ν. Υπατία. Socrates Scholast., histor. eccles. 
V I I , 15 ¡ich citire nach der ausgabe von Henr. Valesius. Parisiis. 
IG58). Philostorgius Cappadox, histor. cccles. VI I I , 9 (ed. Jacob. G o -
thofredus Genevae. 1643). — An den bei Eunapius de vitis Sophi-
starum erwähnten Theon ist nicht zu denken (cf. Aegidius Menagius, 
historia mulierum philosopliarum. Amsteld. 1692. 12. p. 28—33). 

15) Cf. Suidas s. τ . Πάππος und βίων. 
16) Cf. Parthey, a. a. ο. p. 183. 
17) S. ν. θέων. —εγραψε Μαθ-ημαηχά, Άριθ-μηηχά, Περί ϋημείων χαί 

αχοπης όρνέων χαί της χοράχων φωνής, Περί τηςτου χυνίις (πιτολης, IItoi τη ς του 
Νείλου αναβάσεως, ΕΙς τον Πτολεμαίου πρόχεερον χανόνα χαί Κίς τον μι-
κρόν Άατρόλαβον υπόμνημα ausgabe τοη Bernhardy). Es sind τοη ihm 
erhallen eine εχΰοαις der elemente des Euklides, ein commentar zu 
des Ptolemäus almagest und einige fragmente; s. A . G. Kästner, g e -
schichte der mathematik cet. (Göttingen. 1796. 8.) I, p. 248 f. und J. 
A . Schmidii dissert, de Hipparcho, Theonibus et Hypatia. Jena 1689. 4. 
Petersen, griech. lit. gesch. § . 449. 

18) Ονιω σφόάρα χαλή TÍ ουαα χαί εύειάης, ωςτι . . . Suid. torn. II, 
pars 11, p. 1314. ßernh. 

19) Hist, eccl. V i l i , 9. 
20) Cf. Joh. Maiala, histor. chron. I l , p. 60. ed. Oxon. — χατ 

Ιχεϊνον dt τον χαιρόν — ϊχαυσαν — Ύπάτειαν την περιβόψον ψιλό Co a ον, 
περί ης μεγάλα Ιφέρετο. ην ύ'ε παλαιά γυνή. 
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440 Hypatia, die tochter Theons. 

ihrem tode bereits 66 jähre alt gewesen sei 2 1 ) . Dass Hypatia 

in Alexandria geboren ist, wird durch einstimmige Überlieferung^ 

aller quellen bezeugt. 

Der name schwankt zwischen den beiden formen 'Τπατία und 

'Τπάτεια, jedoch hat die mehrzahl der quellen die erstere form, 

die wohl um so sicherer als die richtigere anzunehmen ist, als 

auch ein entsprechender mânnername'ïWrtO;,' vorkommt22), während 

Τπατενς nur als bezeichnung der einwohner von "Ύπατα, einer stadt 

in der nähe des Sperclieus 2 3 ) im südlichen Thessalien, nicht aber 

als eigenname sich findet. Auch kommt der naine ' Υπατία sonst 

nicht selten vor 2 + ) . In der erinuerung an die in Constantinopel 

bestehende würde eines ύπατοι; των φιλοσόφων lag es nahe, auch 

von dem namen der alexandrinerin durch ein Wortspiel auf υπάτη 

των φιλοσόφων zu kommen 2 5 ) , wie sich auch Synesius, um die 

tochter zu ehren, darin gef ie l , den namen des vaters aus Θίων 

in Θεότεχνος umzuwandeln 2 6 ) . 

Ueber die familie der Hypatia ist uns ausser der angabe, 

dass Theon ihr vater gewesen, wenig bekannt. Ihr vater wid-

met seine erklärungsschriften zu Ptoleinäus seinem soline Epipha-

nius, über den wir jedoch nähere künde nicht haben. Denn die 

vermuthung Wernsdo r f s 2 7 ) , dass der von Damascius bei Suidas28 ) 

in Verbindung mit Euprepius genannte Epiphanius der solm des 

Theon sei , ist eben nur eine vermuthung ohne grundlage. Dass 

auch Hypatia's bruder mathematischen Studien sich gewidmet hat, 

geht aus den dedicationsworten seines vaters hervor. 

Von dem vater sorgfältig unterrichtet, begnügte sich die 

reichbegabte tochter, welche Damascius bei Suidas την φΰσιν γεν-

ναιότερα τον πατρός nennt, bald nicht mehr mit den kenntnissen, 

welche sie in diesem unterrichte erworben hatte und welche sich 

21) Dissert. I. de Hypatiae vita et studiis §. 3. 
22) Cf. Ammian. Marceli. XV I I I , 71. X X I , 6. XX IX , 2. — Jul 

Aegin. VII, 59t. 592. — Procop. bell. pers. I, 24. 
23) Cf. Luc. Asin. 1. — Stephan, Byz. 
24) Suidas s. γ. ΠανόΧβιος erwähnt noch eine Hypatia, die toch-

ter eines präfecten Erythrius unter Zeno, welcher Panolbius eine 
grabschrift setzte. 

25) Cf. Wernsdorf a. a. o. diss. I, § . 3. 
26) Cf. Synesii episc. Cyren. opera, interpr. Dionysio Petayio. Lu-

tetiae Paris. 1633. fol. epist. 4. τω άάίίψω Ευοπτίω und ep. 16 τη φι-
looórf ω. 

27) Diss. I, § . 6. 
28) Cf. Suidas s. ν. 'Επιηάνιος xai Ενπρέπιος. 
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Hypatia, die tocliter Thcons. 4 4 1 

nach der ricbtung des vaters nur auf die mathematischen discipli-
nen , namentlich auch auf astronomie und mechanik erstreckten, 
sondern sie strebte auch nach „der andern philosophie" 2 9 ) . Da 
Theon initglied des museums war, so dürfen wir annehmen, dass auch 
Hypatia den Unterricht der mitglieder dieser anstalt genossen 3 0 ) ! 
aber auch ausserhalb des museums scheint sie Unterricht empfan-
gen zu haben, namentlich in den eigentlichen philosophischen dis-
ciplinen. Wenigstens lässt uns der umstand, dass sie später in 
der schule der (neu-) Platoniker gelehrt hat , wohl den scbluss 
machen, dsss sie in derselben anstalt auch ihre philosophischen 
Studien gemacht habe 3 l ) . Auch wird ausdrücklich ron ihr er-
wähnt , dass sie in allen philosophischen systemen gar wohl be-
wandert gewesen sei 3 2 ) , eine bildung, welche sie durch ihren 
vater , der nur mathematiker und namentlich mechaniker war, 
schwerlich erhalten haben konnte. — Ob Hypatia auch ausser-
halb Alexandria's, vielleicht in Athen, ihre bildung zu erweitern 
gestrebt habe, darüber fehlt uns jede sichere nachricht, und nur 
eine stelle bei Suidas lässt vielleicht die annahme eines aufenthal-
tes in Athen zu 3 3 ) . 

29) Φιλοσοφίας ηψατο της άλλης. Damasc. bei Suidas. 
30) Parthey a. a. ο. p. 183 führt Hypatia hinter ihrem vater als 

mit dem museum in Verbindung stehend auf : doch wird sie in den 
quellen niemals direct als Schülerin oder mitglied des museums b e -
zeichnet. ' 

31) Cf. Socrates Schol. VII, 15. — S. auch ob. p. 437. 
32) Damasc. bei Suidas: ίξηγύτο — η τά Πλάτωνος η του Αριστοτέ-

λους η άλλου οτονάη των φιλοσόφων. Socrat . 1. c. : Ιπι τοσούτον προνβη 
παιΛίας, ώς — πάντα τά φιλόσοφα μαθήματα τοϊς βονλομένοις fxií&taftai. 

33) Οΐ τί ίίρχοντις àtì προχειριζόμινοι της πόλίως iφοιτών πρώτοι 
προς αύτη ν, ώς xaì '43-ήνησι άκτέλιι γινόμινον. Damasc. bei Suid. 
Aus dieser stelle folgert Jacobs (Ersch und Gruber, Encyclop. Sect. 
II, thl. 12. p. 445!, Hypatia habe ihre stndien in Athen gemacht; auch 
Partbey a. a. o. p. 183 nimmt ihre Studien in Athen als ausgemacht 
an, ohne, so weit ich zu sehen vermag, eine andere quelle als die 
obige stelle gehabt zu haben. Aus der stelle folgt jedoch die a n -
nahme durchaus nicht. Denn erstens liegt es sehr nahe, den au s -
druck ώς xaì Ά&ήνησι Λιτέλίΐ γινόμινον gar nicht auf Hypatia zu be-
ziehen und also die stelle so zu verstehen: „In Alexandria kamen die 
ersten personen der Stadt zur Hypatia, wie auch in Athen immer die 
Staatsmänner mit den philosophen umgegangen waren" ; zweitens aber, 
wenn wir die obigen worte wirklich auf Hypatia beziehen wollen, können 
dieselben nur darauf hinweisen, dass Hypat ia , als sie bereits einen 
bedeutenden ruf hatte, einmal in Athen gewesen sei, bei welcher g e -
legenheit die häupter der Stadt sie besucht hätten, Denn eine solche 
aufmerksamkeit ist nicht denkbar, wenn Hypatia sich nur ihrer e ige-
nen ausbildung wegen in Athen aufhielt. Eine, wie es scheint bisher 
noch unbeachtet gebliebene stelle bei Synesius epist. 135 τφ άάιλφω 
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4 4 2 Hypat ia , die toeh tc r Tl ieons. 

D a g e g e n i s t die r ichtung ihrer philosophie uns hinreichend 

b e z e u g t ; s ie bekennt sich zu der lehre der schule , w e l c h e im an-

f a n g e des dritten jahrhunderts n. Chr. in Alexandrien durch Ain-

monius Saccas g e g r ü n d e t w a r und bis in das f ü n f t e jahrhun-

dert hinein nicht nur in A lexandr ia , sondern auch in Rom und 

Athen sich ausgebre i te t hatte 3 4 ) . Schon Ammonius hat te mit 

der platonischen l e h r e , w e l c h e die g r u n d l a g e se iner vorträge bil-

dete, fremde, namentlich ar i s to te l i s che , sä tze verbunden; er hat te 

a u c h , da er se lbst a n f a n g s christ g e w e s e n und erst später zum 

heidenthume z u r ü c k g e k e h r t war , christl iche anscbauungen in se ine 

lehre h i n e i n g e b r a c h t 3 6 ) . S o vermitte l te der neuplatonismus und 

ec l ec t i c i smus , w e l c h e r in den Schriften P l o t i n s , des schii lers des 

Ammonius ( 2 0 5 — 2 7 0 ) , dem christenthume g e g e n ü b e r als e ine art 

heidnischer universalrel igion a u f t r i t t , doch gerade den Übergang 

von der heidnischen philosophie zum christenthume 5 6 ) . W u r d e 

doch g e r a d e der e i f r ig s t e und b e g e i s t e r t s t e schüler Hypatia's , 

w e l c h e r bei ihr die plotinische philosophie g e h ö r t h a t t e , durch 

diese philosophie dem christenthume zugeführt . D e n n auch die 

neuplutoniker g lauben an die er lö sungsbedürf t igke i t der mensch-

heit , da das gö t t l i che in ihnen gebunden und g e h e m m t wird durch 

spr ich t fü r meine ansieht , dass Hypat ia n iemals in Athen gewesen sei . 
Synes ius schre ib t in dem a n g e f ü h r t e n br ie fe an se inen b r u d e r ü b e r 
den entse tz l ichen zus tand A t h e n s um das j ä h r 400 n . Chr. , die Stadt 
k o m m e ihm vor wie das abgezogene feil e ines op fe r t h i e r e s ; von dem 
leben der f r ü h e r e n zeit sei ke ine spur mehr vorhanden : man zeige 
dem neugie r igen f r e m d e n noch die gebäude de r a k a d e m i e , des l y -
ke ions und der s l oa , alio ph i losoph ic sei ausges to rben . Dann f äh r t 
e r for t : vvv μίν ovv iv τοϊς xatf ημάς χρονοίς Αίγυπτος τρέφει τάς 
'Υπατίας άίζαμένη γονάς· ai dt 'Λ&ηναί παλαι· μίν ην η πόλις ίστία σο-
φών. το fJí νυν έχον, αεμνύνουαιν αύτάς ol μίλίΐΓουργοί κτλ. W ü r d e 
n ich t an d ieser stel le S y n e s i u s , we l che r als der bege i s t e r t e s chü le r 
de r Hypa t ia doch s icher ih re lebensschicksa le kannte , den aufen tha l t in 
Athen ange füh r t haben , w e n n derse lbe j e s ta t t ge funden hät te ? Und 
lässt sich übe rhaup t denken, dass Hypat ia , in e iner Stadt wie Alexan-
dria, in welcher alle Wissenschaft der zeit zusammenfloss , gebi ldet , zur 
Vervollständigung ih re r b i ldung nach Athen gegangen w ä r e , wo von 
den alten b e r ü h m t e n ph i losophenschulen nu r noch die häuser gezeigt 
wurden , nach einem o r t e , in welchem die hon igbaue r die wich t igs ten 
und bekann te s t en pe r sonen waren ? 

34) Cf. S o c r a t e s , h . eccl . VI! , 15: την cîi πλατωνιχην από Πλω-
τίνου χαταγομένην Λατριβην Λαάέξασθ-αι χτλ. 

35) Ueber Ammonius und se inen abfall vom chr i s ten thum s. Jac . 
ß r u c k e r i hist, cri t ica phi losophiae , II edit . Lipsiae 1766. 4. Per iod i 
I l ae pars la tom. II , p. 205 ff., sowie übe r die neup la ton ike r den a b -
schni t t de secta eclect ica ibid. p. 189 ff. 

36) S. N e a n d e r , allg. geschic.hte de r chr i s t l i chen rel igion und 
k i rche . H a m b u r g 1828. 8. Bd . I I , ab th . 1 p . 215 ff. 
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die alles trübende tv,?/, sie glauben aneli an eine al lgemeine er-
lösende kraft g o t t e s , an den gött l ichen λόγος, der sich in den 
verschiedensten ges ta l t en dem w ü r d i g e n o f fenbar t , aber sie glau-
ben nicht an den persönlichen g e k r e u z i g t e n got tessohn. Ihre 
speculation w a r zu idealistisch , als dass sie hä t ten bei einem ge-
schichtlichen heiland erlösung suchen können. T r i t t aber die er-
lösungsbedürftigkeit so an sie heran , dass sie eine rel igion als die 
absolute haben m ü s s e n , dann verkörpert sich der göt t l iche λόγος 
in ihnen zu dem g e k r e u z i g t e n Chris tus und w a s h inder t dann , 
dass sie g e t a u f t werden ? So wurden der hei l ige Augus t inus , so 
namentlich Synesius bekehr t 5 7 ) , we lcher auch nach seinem Über-
t r i t t e zum clir is tenthume mit den neuplatonikern und namentl ich 
mit Hypat ia in enge r Verbindung blieb. S t eh t doch auch Hypa-
tia, obwohl sie heidin i s t , mit einem theile der christ l ichen Alex-
andr iner und namentlich mit den beamten in s te tem wissenschaf t -
lichen und gesel l igem verkehr . 

Durch ihre we i t bekannten t á l e n t e , durch ihre f ü r eine f r a u 
so ungewöhnl iche bildung und nicht minder durch ihre körper l iche 
Schönheit w u r d e Hypat ia sehr bald der mi t te lpunkt eines hochge-
bildeten kre ises . Sie treibt mit d e n e n , welche sie besuchen , phi-
losophie und bald gehö r t es zum g u t e n tone in Alexandria zu 
philosophiren, mit der philosophin un igang zu haben 3 8 ) , welche 
allen ihren Zeitgenossen an ge i s t so wei t überlegen w a r , welche 
selbst hochgeste l l ten personen mit Sicherheit e n t g e g e n t r a t 3 9 ) und 
in der f reundl ichs ten weise g e r n mit jedem sich unterhiel t . E s 
wird uns ausdrückl ich von ihr übe r l i e f e r t , dass sie im reden g a r 
wohl e r fahren und g e w a n d t gewesen sei, dabei aber in ihrem auf-
t re ten sehr ve r s t änd ig und bü rge r f r eund l i ch , so dass nicht nur 
die ers ten beamten der s tad t sie häuf ig besuch ten , sondern auch 
die g a n z e bü rge r scha f t sie mit ausgeze ichne te r hocliaclitung be-
h a n d e l t e 4 0 ) . Alle tugenden werden ihr n a c h g e r ü h m t , Synesius 

37) Cf. Dionysii Petavii e societate lesu ad Syn. oper. notae p. 2 
(im anhange der ausgäbe des Synesius yon Dion. Petav. Lutetiae 1633. 
fol.) und Synes. hymnus III, ys. 448 — 472, welche sich auf die b e -
kehrungsgeschichte beziehen (edit. Petav. p. 329). 

38) Cf. Suidas 1. c. : ti γαρ xal το πράγμα απόλωλεν, άλλα τό γι 
όνομα φιλοσοφίας μεγαλοπρεπές ιε xal άξιάγαΰτον είναι ίύ'ΰχίΐ τοις με-
ταχειριζομένοις τα πρώτα της πολιτείας. 

39) Socrates 1. c. VII 15: Λά την προςουσαν ix της παιάεναεως 
αεμνην παρρησϊαν χαι τοϊς άρχου Ci σωφρόνως εις πρόςωπον ηρχετο. 

40) Cf. Suidas 1. c.: ο ν τω di εχουσαν την Ύπατίαν, εν τε τοις λόγοις 
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erschöpft sich iu ihrem lobe, Damascius und Sokrates preisen ihre 
keuschheit und bescheidenlieit, die ihr um so höher angeschlagen 
wi rd , als von den vornehmsten kreisen ihr so mannigfache huldi-
gungen entgegengebracht wurden. 

Ihre vielen bekanntschaften scheinen sie bald in die öffent-
lichkeit gezogen zu haben, sie erschien selbst bisweilen in den 
Versammlungen des rathes, der sie hoch ehrte ; „sie scheute sich 
nicht, in der mitte einer Versammlung von männern zu erscheinen, 
sagt Sokra tes , denn alle hatten vor ihr ehrfurchtsvolle scheu und 
bewunderten s i e 4 1 ) . " Ihre sittliche strenge wird durch eine anek-
dote charakterisirt , welche uns Damascius bei Suidas erzählt , und 
wenn wir auch nicht sagen können, dass sich in der dort mitge-
tlieilten handlung gerade ein sehr weiblicher Charakter offenbart 4 2) , 
so beweis't die erzählung doch, dass das lob, welches ihrer keusch-
heit gespendet wird, ein gerechtes ist. 

Nach noch höherem rühme, als der blosse privatverkehr, 
wenn auch mit den ersten männern der stadt, ihr bieten konnte, 
strebte das junge gelehrte weib. Wie Hipparchia, des Krates 
gattin, welcher einst Theodoras der got t lose, mit erinnerung an 
die worte des Eurípides in den Bacchen zurief : „diese ist es, 
die hinter sich den webstuhl sammt dem Schiffchen lässt und 

έντρίχή ovaav xaì diaX(χτιχήν, ÍV RE τοις ιργοις ίμψρονά τι xaì πολιτιχήν, ή 
τι άλλη πόλις ίΐχότως ήσπάζιτό r t xctì προςίχύνίΐ Λαφιράνηος, οϊ τι άρ-
χοντες àfì προχίίριζομινοι της πόλιως Ιφοίτων πρώτοι προς αυτήν, ώς xctì 
Α&ήνηαι cftíifλίί yivóukvov. 

41) L. e. : xal ούχ ην τις αϊαχύνη, Ιν μϊαω ανδρών παριΐναι αυτήν, 
πάντις γαρ dì ύπίρβάλλουσαν σωφροαύνην πλέον αυτήν f¡ do ν ντο xaì χατι-
πλ,ήττοντο. 

42) E i n e r der j ü n g e r e n m a n n e r , we lche ihr haus zu besuchen 
p f l e g t e n , wurde yon so he f t ige r l iebe zu dem j u n g e n und schönen 
weibe e r g r i f f e n , dass e r se iner ge füh le n icht meis ter werden konn te 
und Hypat ia endlich seine l e idenschaf t merken l iess. „Da sagen nun, 
e rzäh l t Damasch i s , sch lech t un te r r i ch t e t e Über l ieferungen. , dass sie 
dense lben durch musik von se iner l e idenschaf t gehei l t habe ; die Wahr -
hei t abe r ist, dass sie των γυναιχιίων ραχών n he rvorgezogen und vor 
ihn h ingewor fen h a t , und h inweisend auf dieses σνμβολον της axaiχάρ-
του γίνέσιως gesagt hat : „d ieses allein l iebs t d u , j u n g e r m a n n , aber 
n ichts s c h ö n e s " " . Dieses heilmit lel , welches gar har t an das cynische 
s t reif t , b r ach te den j u n g e n man nun fre i l ich zur Vernunft . „ D e n n b e -
schämt und e r s t aun t übe r diese άαχήμων iπídeιξις änder t e e r se inen 
s inn und w u r d e ve r s t änd ige r" . 

43) Cf. Suidas s. τ . θίοιΓωρο?: αϋτη Ιατιν 
ή τα ς προς ίατονς Ιχλιποΐσα xtρxίdaς 

xaì τρίβωνα ψορουοα. D ie stelle bei E u r í p i d e s Bacch . 1225 ed. K i r c h -
hoff he i s s t : ή τάς παρ' ίστοϊς ίχλιπουσα xeçxidaç Εις μίίζον ήχω κτλ. 
U e b e r die H ippa rch i a und ih re Schrif ten s. Suidas s. y. 
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einen mantel t r ä g t " + 3 ) , so warf auch Hypatia den mantel 
der pbilosophen um, ging· mit demselben durch die strassen der 
stadt und trug öffentlich denen, welche zuhören wollten, die Sy-
steme des Piaton, des Aristoteles und anderer philosophen vor + 4 ) . 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sie förmlich die leitung der 
neuplatonischen schule übernommen hat, wenigstens lässt der aus-
druck des Sokrates , dass sie die von Plotinus gegründete schule 
übernommen habe, wohl kaum eine andere deutung- zu 4 3 ) . W e r 
sie zu dieser Stellung berufen hat , ob sie , wie es sonst bei den 
neuplatonikern geschieht, gleichsam die erbin ihres lelirers wird, 
oder ob sie durch eine art von wähl zu der leitung der schule 
berufen worden i s t , lässt sich aus den quellen nicht deutlich er-
sehen. Der ausdruck des Suidas, dass sie „auf Staatskosten" 
(δημοσία) gelehrt habe, lässt vielleicht die annahme Wernsdorf's 4 7 ) 
zu, dass Hypatia von der obrigkeit in Alexandria mit der leitung 
der neuplatonischen schule beauftragt worden ist und dafür ge-
lialt bezogen hat. Freilich wäre dieser fail ohne analogie in 
der neuplatonischen und auch wohl, so weit mir bekannt i s t , in 
allen philosophenschulen, lässt sich aber aus dem umstände erklä-
ren, dass die stellen im museum vom kaiser oder dessen Vertre-
tern vergeben wurden und dass Hypatia, wenngleich über ihre 
mitgliedschaft an dieser anstalt , deren letztes bekanntes mitglied 
j a ihr vater Theon ist, nichts überliefert i s t , doch aus den fonds 
des museums gehalt empfangen haben kann. Ob überhaupt die 
neuplatoniker mit dem museum in Verbindung gestanden haben, 
ist nicht ersichtlich, nur von dem Stifter der schule, Ammonius 
Saccas haben wir sichere künde; er wurde aus einem Christen 
ein Grieche, wie Suidas sagt 4 8 ) , d. h. ein beide und war mit-
glied des museums 4 9 ) . — Wann Hypatia die leitung der schule 
übernommen hat, lässt sich nur aus den Worten des Suidas, „sie 
blühte unter Arkadios" schliessen ; es würde uns diese bemer-

44) Cf. Suidas I. c. : — Λ« μέαον του αβηος ποιουμίνη της προό-
δους, (ξηγητο άημοσία τοις άχροάσΟ-αι βουλομένοις κτλ. 

45) Cf. I. VII, cap. X V . : — την dì πλπτωνικην ànò Πλωτίνου zai-
αγομίνην άιατριβην άίαάέξασβ-αι. Die historia tripartita I. XI . cap. 15 
übersetzt diese s t e l l e : — in Piatonicam scholam a Plot ino venientem 
suseiperet ipsa success ionem. S . auch Niceph. Callist. X I V , 16, wo 
die erzählung des S o k r a t e s fast wörtl ich wiedergegeben ist. 

46) Cf. Brucker , 1. c . torn. I I , p. 3 4 4 f. 
41) Cf. Diss. I. g . U . 
48j S. T. 'Αμμώνιος. 
49) Par they a. a. o. p. 3 1 1 . 
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kung· ungefähr auf das jalir 400 führen, in weichem sie gegen 
dreissig jähr alt war. 

Ueber ihre thätigkeit als lehrerin und die art ihres Verkehrs 
mit ihren schüleru liegen uns ausser dem Zeugnisse des Darnas-
cius bei Suidas 5 0 ) , welcher ganz besonders ihr lehrgeschick her-
vorhebt, eine reihe der werthvollsten mittheilungen vor, in den 
Schriften und besonders den briefen des Synesius, bischofs von Pto-
lemais aus Cyrene, des treuesten und bekanntesten ihrer Schü-
ler 5 1 ) , der seine wissenschaftliche bildung fast allein dem unter-
richte der Hypatia verdankt. Um das jähr 380 geboren gehörte Syne-
sius 5 2) einer vornehmen und alten familie der Pentapolis an, wel-
che den heidnischen glauben treu bewahrte. Durch die Alexan-
driner und vor allem durch Hypatia in die lehre des neuplatonis-
mus eingeführt , erfasste Synesius die phantasievollen geheimleh-
ren der schule mit begierde. Vor dem jähre 400 kehrt er bereits 
nach Cyrene zurück, und wi rd , obwohl noch sehr jung, um 
das genannte jähr nach Constantinopel zu Arkadius geschickt als 
gesandter seiner Vaterstadt; von dort kehrt er nach drei jähren als 
christ zurück 5 3 ) . Obwohl er selbst es fühlte , wie wenig recht-
gläubig er war, obwohl auch der bischof Theophilus von Alexan-
dria dies wusste, so machte ihn dieser doch, als die bürger von 
Ptolemais sich den Synesius zum bischof ausbaten, 410 zum bi-
schofe. Noch als bischof treibt er vorzugsweise philosophie und 
inathematik ; seine liymnen enthalten stellenweise den ungemischten 
neuplatonismus, der sich dem christenthume so gut als möglich 
anpassen muss. Von seiner thätigkeit als bischof ist uns wenig 
bekannt, nur selten spielt er in seinen Schriften darauf an ; eben-
so kennen wir das jähr seines todes nicht, welcher jedoch jeden-

50) ΙΤρυς (ft τφ Αάασχαλιχφ xui ili Í.XQOV (tv a β à σα της πραχηχης 
άρίτης, ehxaia τ{ xal σώφρων γιγοννϊα, χτλ. 

51) W i r besi tzen seine Schrif ten nu r in der ausgabe des j e su i t en 
Dionys ius Petavius (Par is 1633 fol.); e ine neue ausgabe, yor allem der 
br ie fe , welche eine re ihe der schä tzbars ten dokumen te f ü r die Zei tge-
schichte s i n d , ist sehr wünschenswert! ) . Von der von Krabb inge r 
(Landshu t 1846) b e g o n n e n e n ausgabe ist nu r der e rs te b a n d , die h o -
milien e n t h a l t e n d , e r sch ienen . Uebe r se ine phi losophie s. Brucke r , 
hist . cri t . phil . torn. III, p. 511 seqq. 

52) U e b e r das leben des Synes ius s. Dionysi i Petav . ad Synes . 
opera notae . De vita scr ip t i sque Synesi i im anhange de r pa r i se r a u s -
g a b e , wo auch alles übe r die famili 'enverhältnisse des Synesius b e -
kann te zusammenges te l l t ist. 

53) S. ausser Dionys. Petavius ü b e r die b e k e h r u n g nament l ich 
Neander , k i rchengesch ich te II, 1, p. 216. 
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falls vor 430 fällt. Denn im jähre 431 ist sein bruder Euoptius, 
welcher ihm in der bischofswürde von Ptolemais nachfolgte, be-
reits als bischof auf der synode zu Ephesus. Die annahme 
Wernsdo r f s , dass Synesius vor Hypatia gestorben sei, weil er ih-
ren tod nicht erwähnt, entbehrt jeder sicheren grundlage 5 4) . 

Auch nachdem Synesius christ geworden w a r , blieb er mit 
den Alexandrinern und namentlich der Hypatia in der innigsten 
und nicht bloss wissenschaftlichen Verbindung : seine briefe, wel-
che er meist schrieb, als er bereits bischof geworden w a r , ath-
men die treueste anhänglichkeit und eine fas t schwärmerische Ver-
ehrung für die philosophie. „Grüsse mir doch, schreibt er in dem 
vierten briefe an seinen bruder Euoptius, die hochverehrteste, gott-
geliebteste philosophin und den glücklichen clior, welcher ihre 
stimme geniesst , vor allen aber den heiligen vater Tlieotecnus 55) 
und unseren genossen Athanasius." In dem zehnten briefe, dem 
einzigen, welcher die aufschrif t : „an die philosophin Hypatia" 
t r ä g t , während alle anderen nur an ,,die philosophin" gerichtet 
sind, klagt er über den mangel an nachrichten aus Alexandria. 
„Dir selbst, schreibt er, und den hochbeglückten genossen meinen 
gruss, glückliche herrín ! Schon lange mache ich euch vorwürfe, 
dass ich keines briefes mehr gewürdigt werde. Je tz t weiss ich 
mich freilich von euch allen verachtet , denen ich doch kein un-
recht getlian ; aber ich bin unglücklich in vielen dingen,, in so vie-
len , als nur einen menschen unglücklich machen können. Frei-
lich, würde ich von euch briefe erlangen und erfahren, was ihr 
treibt, — ihr seid j a doch auf jeden fall in besserer läge und ein 
günstigeres geschick behütet euch; — dann würde ich nur halb 
so unglücklich se in , da ich in euch glücklich wäre. Je tz t ist 
auch dies eins von den schweren leiden, die mich ergriffen ha-
ben. Ich bin beraubt nicht nur meiner kinder, auch meiner freunde 
und des Wohlwollens a l ler , und was das schlimmste i s t , deines 
göttlichen geis tes , welchen ich mir zu erhalten hoffte, mächtiger 
als die Strömungen des geschickes." Rührend ist die anhänglich-
ke i t , die sich in dem sechszehnten briefe ausspricht. „Bettläge-

54) C f . 1. c . D i s s . I . § . 13. 
55 ) J a c o b s in E r s c h u n d G r u b e r ' s e n c y c l o p ä d i e , H y p a t i a , g l a u b t 

in d i e s e m n a m c n n u r d e n v o n S y n e s i u s m i t z a r t e r S c h m e i c h e l e i v e r -
ä n d e r t e n n a n n a d e s v a t e r s , T h e o n , zu e r b l i c k e n . I c h v e r m a g n i c h t 
m i t d i e s e r a u f f a s s u n g d a s e p i t h e t o n 'κρώιατος in e i n k l a n g zu b r i n g e n , 
o h n e d a s s i c h j e d o c h e i n e a n d e r e e r k l ä r u n g w a g e n m ö c h t e . 
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rig· diedre ich diesen brief; mögest du ihn gesund empfangen, du 
meine mutter, meine schwester, meine lelirerin, durch alles dieses 
meine wohlthäterin, du mein alles, was ehrwürdig ist dem namen 
und der sache nach. Mein körperliches leiden stammt von dem 
geistigen her. Nach und nach reibt mich die erinnerung an meine 
dahingeschiedenen kinder auf. Nur so lange hätte Sjnesius le-
ben müssen, als er des lebens leid noch nicht erfahren hatte. 
Wie ein gehemmter waldstrom mit einem male ganz sich ergiesst, 
so hat sich auch des lebens süssigkeit jählings geändert. Könnte 
ich doch aufhören zu leben oder immer an das grab meiner söhne 
zu denken ! Dir selbst möge es gu t gehen , grüsse die glückli-
liclien f reunde, von dem vater Theotecnus und dem bruder Atha-
nasius an allzumal ; auch wenn einer noch hinzugekommen ist, 
der nach deinem herzen ist — denn ich schulde ihm j a schon 
dank, weil er nach deinem herzen i s t , — auch den griisse wie 
den liebsten freund von mir. Geht dir mein geschick nahe, so 
danke ich dir ; und wenn nicht, bin ich dir nicht gram." Hypa-
tia scheint ihm einmal einen gewissen Alexander empfohlen zu 
haben, der vielleicht ihr nahe stand. Ein kurzes briefchen (ep. 
33) ist die an twor t : „wie ein echo thut, so thue ich j e t z t ; den 
laut, den ich empfangen, gebe ich zurück, wenn ich den vortrefflichen 
Alexander bei dir lobe." In dem schweren unglück, das auf ihm 
laste t , ist ihm Hypatia der einzige t ros t , auf ihren einfluss in 
Alexandria vertraut er. „Wenn auch, schreibt er im 80. briefe, 
das scliicksal mir nicht alles rauben konnte, so will es doch, so 
viel es kann, 

welches der söhne so viel' und so tapfere raubte mir armen 5 6). 
Aber das beste immer zu wollen und beizustehen den unterdrückten, 
das wird es mir nicht nehmen. Möge es nur nicht auch unse-
rer gesinnungen herr werden. Ich hasse die Ungerechtigkeit, das 
darf ich j a ; auch hindern möchte ich dieselbe, aber auch das ge-
hört zu dem, was mir entrissen ist. Vor meinen kindern war 
mir schon dies dahin. „Ja , ehemals war noch s tark Miletos bür-
gerschaf t" 5 7 ) . Es gab eine ze i t , in der auch ich den freunden 
nützen konnte ; da sagtest du, ich sei gu t gegen fremde, weil ich 

56) W o r t e des Priamos II. X X I I , 14 : ος μ υίών ποίΐων η xaì 
Ια&λώρ εννιν ïd-ηχιν. 

57) Cf. Aristoph. Plut . 1002, 1075: Πάλαι ποτ r¡eav ¿λχιμοι Μι-
).ή<Η ο». 
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Hypat ia , die tochter T h c o n s 

für andere von der aufmerksiunkeit der mächtigen gegen mich 

gebrauch machte ; diese waren gleichsam meine hände. J e t z t 

stehe ich von allen verlassen d a , ausser wenn du noch etwas 

vermagst . Denn f ü r w a h r , dich und die tugend halte ich für gu-

t e r , die mir nicht entrissen werden können. Du wirs t und mö-

g e s t immer einflussreich s e i n , da du j a deinen einfluss auf die 

beste weise gebrauchst. Dass Nikacus und Philolaus, die tüchti-

gen und braven j u n g e n leute und meine verwandten, ihr eigen-

tbum wieder e r l a n g e n , das möge a l l e n , die dich verehren , am 

herzen l i e g e n , seien sie in einem amte oder nicht . " Hypatia 

scheint ihn dann eingeladen zu haben, Cyrene zu verlassen und 

zu ihr nach Alexandria zu kommen ; er antwortet ihr darauf in 

dem 1 2 4 . br iefe : 

„wenn der gestorbenen auch man vergiss t in Aides wohnung, 

dennoch werd ' ich auch dort der „ theuren Hypatia den-

ken. 5 8 ) Bin ich doch r ings umgeben von den leiden des Vater-

landes, es wird mir zuwider , da ich täglich die feindlichen Waf-

fen sehe und die menschen abgeschlachtet wie opferthiere , da ich 

die luft e iuathme, die durch die fäulniss der leichen verpestet ist 

und da ich selbst noch anderes der art zu erleiden erwarten muss. 

Denn w e r ist noch hoffnungsreich, da selbst die luft t raurig aus-

sieht , verdunkelt durch die das aas fressenden vögel ? Aber bei 

dem allen liebe ich mein land. Denn was leide i c h , da ich ein 

L ibyer b in , hier geboren und die ehrenreichen gräber meiner vä-

ter erblickend l Nur de inetwegen, glaube i c h , würde ich mein 

Vaterland verschmähen und, wenn ich die zeit dazu haben werde, 

for tgehen von hier." 

Dass Hypatia auch für ihre entfernten freunde und schüler 

den mittelpunkt des Verkehrs bildete, geht aus einem briefe des 

Synesius an Olympius (ep. 1 3 2 ) hervor, welchen Synesius aus Pen-

tapolis an ihre „gemeinsame lehrerin" sendet, weil er nicht weiss , 

wie der brief den Olympius erreichen soll; Hypatia mag densel-

ben g e b e n , wem sie will ; sie wird ihn gewiss dem kundigsten 

zur besorgung übergeben. 

Auch auf die Studien ihrer auswärtigen schüler übt Hypatia 

fortwährenden einfluss aus, sie unterstützt sie mit rath und that. 

Synesius schenkt dem Paeonius ein selbsterfundenes astrolabium, 

58) Worte des Achilleus 11. X X I I , 3 8 9 : „ri dì θανόντων mq xa-
ταΧή9·οντ* liv 'Αίάαο, | αυιάρ ¿yiù xàxtî&t φίλου μίμνήσομ' έκάρον. 
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150 Hypatia,' (lie tocliter Thenns . 

bei dessen Verfertig ung ili ni die „hochverehr te lehrer in" gehol fen 
hat . 5 9 ) . In dem fünfzehn ten briefe bittet er sie um beso rgung eines 
hydroskopion , dessen construct ion er angiebt ; Hypat ia soll das 
ins t rument un te r ihren äugen an fe r t i gen lassen 6 0 ) . E r sendet 
ihr seine Schriften vor der ausgabe (bf. 145) , nicht nur die phi-
losophischen, sondern auch die theo log ischen , er der christ l iche 
bischof der heidnischen philosophin; sie soll allein entscheiden, 
ob dieselben ausgegeben werden sollen oder nicht. 

So verbindet ein e n g e s band sie mit den aus allen we l tge -
genden ihr zus t römenden schil lern, deren namen uns Synes ius 
zum theil a u f b e w a h r t hat . E r nennt nicht nur den Olympius sei-
nen f rühe ren mitschüler 6 I ) , er schreibt auch an den sophisten 
T r o i l u s , welcher un te r Theodos ius II am hofe zu Constant inopel 
so einflussreich w u r d e , dass er mit ihm seine Studien ge t r i eben 
h a b e ß ä ) , durch seinen bruder Euop l iu s , welcher sich in Alexan-
dria a u f h ä l t , läss t er die dor t igen f r eunde g r ü s s e n 6 3 ) , g e g e n 
Hercul ianus spricht er von ihren gemeinsamen philosophischen 
Studien 6 + ) , den Hesychius e r inner t e r an das innige f reundschaf t s -
b a n d , welches die „heil ige geomet r i e " zwischen ihnen g e k n ü p f t 
habe t l 5) . Und so kann er an einer anderen stelle mit r ech t sa-
gen e ö ) , Aegypten nähre die s a a t e n , welche Hypat ia a u s g e s t r e u t 
habe, während Athen verödet sei. 

Aus diesen mit thei lungen des Synesius ergiebt sich bere i ts 
im a l lgemeinen , w a s Hypat ia ihren schülern v o r g e t r a g e n hat . 
W e n n sie auch als Vorsteherin der neuplatonischen schule haupt-
sächlich die philosophischen sys teme der aris totel ischen und der 
e igenen schule zu lehren h a t t e , so scheint doch ihre haupt thä t ig-
ke i t sich im gebie te der as t ronomie und mechanik b e w e g t zu ha-
ben, w ie schon ihr va te r hauptsächlich mechaniker g e w e s e n w a r . 
W i r haben eben g e s e h e n , dass Synesius ihr die Unte rs tü tzung 

59 ) cf. Sy nés. προς Jlcuoviov vTièg τον diooov άστρολαβίον λόγος p. 
3 i l ed. Dion. Pelav. 

CO) Ueber dieses 1 Y<?Qocy.ómoy oder Βαρυλλιον s. auch die noten 
des Dion. Petar , zu Epist . 15, pag. 49. W o l f , mul. graec. frag. p. 
74, not. 88. 89. 

61) Ep . 97, 132. 
62 Ep. 26 , 90 , 108, 109. Ueber Troilus s. Socrates, hist. eccl. 

VU, 1. 
63) Ep . 4. 
64) Ep . 136. 
65) Ep . 29. 
66) Ep . 135. 
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Hvpatïa, die tochter Tlieons. 451 

liei dem baue eines neuen astrolaljiums d a n k t , dass er sie um die 
b e s o r ç u n g eines hydroskopiums iiittet. Mit seinen angaben stim-
men die der anderen quellen überein ; Ph i los torg ius sag t , sie habe 
ihren lehrer (d. h. ihren va te r T h e o n t übertroffen vorzüglich in 
der Sternkunde 6 7 ) ; Hesychius spricht von ihren he rvor ragenden 
kenntnissen in der as t ronomie 6 8 ) , j a Damascius se t z t sie als 
eine n u r die geometr ie s tudirende f r au ausdrücklich dem Isidorus 
gegenüber , als einem wirkl ichen pbilosophen 6 9 ) . Jedenfa l l s w a r e n 
also ihre mathematischen Studien die vorwiegenden. Auch ihre 
uns genann ten Schriften behandelten nur mathematische gegen-
stände. Bei Suidas 7 0 ) werden a n g e f ü h r t ein commentar zu den 
Schriften des D iophan tus , ein as t ronomischer kanon und ein com-
menta r zu den kegelschni t ten des Apollonius Pe rga ios . 

Le ider is t von ihren Schriften auch nicht das g e r i n g s t e 
f r a g m e n t e r h a l t e n , ebensowenig läss t sich eine spur entdecken, 
aus welcher h e r v o r g i n g e , ob Hypat ia auch nicht mathemat ische 
schr i f ten ve r fas s t habe 7 1 ) . Nur ein lateinischer brief ist uns 

67) P h i l o s t . C a p p a d . V I I I , 9 — πολλά) cTf χριίττω γινίσ^αι του Λ -
άαδχάλου, χ ai μάλιστα γι πιρί την άστροΟ-ίάμονα τέχνην χτλ. 

68) H e s y c b . de c l a r i s p h i l o s , s. ν . — υπιρβάλλουσα οοφία μάλιστα 
(Ις τα πιρί άστρονομίαν. 

69! Pho t i i B ib l io th . p . 346 ed . B e k k e r . : 6 Ισίδωρος πολύ Λαψέρων 
ην της'Υπατίας, ου μόνον ola γνναιχός άνήρ, άλλα χ ai ola γίωμιτριχης 
τω αντί ífíXóooifoς. 

70) S. ν. 'Υπατία. Die dort angegebenen tilel ihrer schriften 
s i n d : υπόμνημα ίίς Jiótf avTov, άσιρονομιχος χανών, ί ί ς τα χωνιχά Απολ-
λώνιου υπόμνημα. So hat Fabricius (bibl. graeca. 1. V, cap. 22 nach 
der ausgabc von 1707. H a m b u r g , Liebezeit) die worte festgestellt 
gegen die offenbar verderbte Überlieferung. Ihm tritt Aegid. Mena-
gius (histor. mulierum philosopharum p. 28— 33 nach der ausgäbe 
von 1092. Amsterd. Wetstenius) bei. Von den schriften des Dio-
phantus . welche Hypatia commentirte, sind erhalten 6 bûcher άρίΟ-
μητιχά ( P a r i s 1621 fo l . ) ; d e r άστρονομιχος χανών b e i S u i d a s w a r e in 
commentar zu dein Κανών μα&ηματιχός oder αστρονομικός der könige, 
(Ideler, historische Untersuchungen über die astronomischen beobach-
tungen der allen p. 37 ff und Ideler , handbuch der chronologie I. p. 
110) daher wahrscheinlich zu lesen i s t : ίίς τον άστρονομιχόν χανόνα 
sc. υπόμνημα. Von den χωνιχά des Apollonius Pergaeus sind nur die 
ersten 4 bûcher ganz , das 5, 6, 7 buch in der lateinischen Überset-
zung einer arabischen version, buch 8 nur in fragmenten erhalten, 
welche Edmund Halley zu ergänzen versucht hat (s. Ffalleys ausgabe, 
Oxford. 1710 fol.). Ueber die Schwierigkeiten in der feststellung des 
textes in der stelle des Suidas s. Bernhardy's anmerkungen zu der 
stelle (II, 2, p. 1313), 

71) In dem buche von J . Chr. W o l f , mulierum graccarum, quae 
oratione prosa usae sunt , fragmenta et elogia; accedit catalogue f e -
minarum illustrimi). Gotting. 1739, 4. sind nur einige der hauptstellen 
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4 5 2 H y p a t i a , die tocl i ter Tlieoiis. 

erhalten w o r d e n , w e l c h e n H y p a t i a in der sache des N e s t o r i u s an 

den C y r i l l u s , b i schof von Alexandr ia , g e s c h r i e b e n haben soll 7 2 ) . 

Aber w e n n auch der e r s t e h e r a u s g e b e r Chris t ianus L u p u s 7 3 ) den 

brief f ü r echt hielt , so hat doch schon S t e p h a n u s B a l u z i u s 7 4 ) die 

unechthe i t mi t s c h l a g e n d e n gründen n a c h g e w i e s e n . D e n n es i s t 

e r s t e n s durchaus n icht a n n e h m b a r , dass H y p a t i a in A lexandr ia la-

te in isch g e s c h r i e b e n habe und z w a r la te in i sch an den g r i e c h i s c h e n 

b i schof Cyri l lus , — dass aber der über l i e fer te la te in i sche t e x t e ine 

Ü b e r s e t z u n g aus dem g r i e h i s c h e n s e i , w i r d n i r g e n d s e r w ä h n t ; — 

z w e i t e n s w i r d in dem briefe die v e r u r t h e i l u n g des N e s t o r i u s auf 

dem conc i l e zu E p h e s u s e r w ä h n t , w e l c h e in das j ä h r 4 3 1 fä l l t , 

w ä h r e n d H y p a t i a wahrsche in l i ch schon 4 1 5 , s p ä t e s t e n s 4 1 6 starb. 

B a l u z i u s hät te als ein dr i t tes a r g u m e n t noch h inzunehmen k ö n n e n , 

dass Hypat ia bis an ihren tod heidin w a r und n i e m a l s , w i e man 

aus dem br ie fe s ch l i e s sen m ü s s t e , nes tor ian i sche chris t in w u r d e . 

D a s s s i e ihr he idn i sches b e k e n n t n i s s , für w e l c h e s uns das unbe-

z w e i f e l t e he identhum ihres v a t e r s T h e o n b e w e i s i s t , n iemals g e -

g e n das chr i s tenthum v e r t a u s c h t h a t , b e w e i s t uns n icht nur das 

ü b e r H y p a t i a auf p . 7 2 — 9 1 g r i ech i s ch und la te in i sch a b g e d r u c k t , 
a b e r kein e inz iges f r a g m e n t . 

72) E x e m p l a r ab H y p a t i a , q u a e ph i l o soph iam doceba l in A l e x a n -
dr ia , ad b e a t u m Cyr i l lum A r c h i e p i s c o p u m , in d ip tychis [Diese r a u s -
d r u c k is t h i e r n i ch t ve r s t änd l i ch . Das wor t d ip tycha k o m m t f ü r 
s c h r e i b t a f e l im s p ä t e m la te in n i c h t s e l t en vor (cod . T h e o d . 15, 9, 1). 
S . die a n m e r k u n g von B a l u z i u s a . a. o . ] : 

L e g e n s his tor ian) t e m p o r u m r e p e r ì fac tam Chr is t i p r a e s e n t i a m 
a n t e annos c e n t u m quadrag in t a . [Chr. L u p u s 1. c. v e r m u t h e t : ante 
annos qualer centum quadraginta.] F u e r u n t ve ro disc ipul i e ius qui p o -
stea Apos to l i nomina t i s u n t ; qui et post a s s u m p t i o n e m eius in coe los 
Chr i s t i anam p r a e d i c a v e r e doc l r inam : qui s impl ic ius qu idem et a b s q u e 
omni cu r ios i t a t e supe r f lua d o c u e r u n t , ita u t i n v e n i r e n t locum p l e r i q u e 
gen t i l i um, male in te l l igen tes a t q u e s a p i e n t e s hanc a c c u s a n d i d o c t r i n a m 
e t ins tab i l em n o m i n a n d i . Q u o d en im dixit Evange l i s t a „ D e u i n nemo v i -
dit u n q u a m " ( Johan . I.J q u o m o d o e r g o , i n q u i u n t , dici t is , D e u m esse 
c r u c i f i x u m ? E t a i u n t ; „qu i v isus non e s t , q u o m o d o aff ixus c r u c i ? 
q u o m o d o m o r l u u s a t q u e s e p u l t u s e s t ? " N e s t o r i u s i g i t u r , qui modo in 
exil io cons t i t u tu s est , A p o s t o l o r u m p r a e d i c a t i o n e s exposu i t . Nam d i s -
cens ego an te longa p r i d e m t e m p o r a , quod ille ipse duas n a t u r a s C h r i -
s tum si t c o n f e s s u s ex i s t e re , ad e u m , qui h a e c dixer i t , i n q u a m : , ,so!utae 
s u n t gen t i l ium q u a e s t i o n e s . " D i c o ig i tu r s anc t i t a t em tuam male fec isse , 
illi con t r a r i a s ap i endo , S y n o d u m c o n g r e g a r e et a b s q u e conf l ic tu d e i e c -
t i o n e m fieri p r a e p a r a s s e . E g o ye ro a d h u c pauc i s d i ebus e iusdem viri 
expos i t i ones insp ic i ens e t A p o s t o l o r u m p r a e d i c a t i o n e s c o n f e r e n s a t q u e 
in t r a m e m e t i p s a m a g i t a n s , quod b o n u m mih i sit fieri C h r i s t i a n a m , 
d igna effici spe ro domin i c i g e n e r a t i o n e bap t i sma t i s . 

73) Cf. S y n o d i c o n a d v e r s u s t r agoed iam f r e n a c i , L o u a n i a e . Í682 . 
74) Cf. nova col le ct io conc i l i o rum 1, p . 926. 
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Hypatia, die tochter Thcons. 4 5 3 

gänzliche stillschweigen aller quellen, welche ihren übertritt si 
cher gemeldet haben würden , sondern bei der erzählung ihres 
todes bezeichnet Damascius 7 5 ) den Cyrillus ausdrücklich als den 
„Vorsteher der entgegengesetzten glaubensrichtung." Dass sie 
auch mit christen in freundlichen Verhältnissen s tand, wie ihre 
Stellung zu Synesius u. a. beweist, ist keiu grund, ihr heidenthum 
zu bezweifeln oder auch nur bei ihr die neigung zum Übertritte 
anzunehmen. Der verkehr von beiden und christen hat in einer 
zei t , wo mit dem heidenthume auch die bildung nocb verbunden 
war, nichts auffallendes. 

Wie allgemein die bedeutung Hypatia's anerkannt wurde und 
wie gross die Verehrung war , welche man ihr nicht nur in Alexan-
dria zollte, beweisen nicht nur die oben mitgetheilten äusserungen 
des Synesius , sondern auch ein offenbar bei ihren Iebzeiten ge-
dichtetes epigram m des alexandrinischen dichters Palladas 7 6 ) , wel-
ches uns in der griechischen anthologie 7 7 ) aufbewahrt ist. 

„wann ich dich seh', dein wort vernehm', bet' ich dich an, 
„der hehren jungf rau sternbedecktes haus erblickend; 
„denn auf den himmel nur erstreckt sich all' dein thun, 
„du jeder rede zier und schmuck, Hypatia, 
„der höchsten Weisheit reiner, unbefleckter s tern!" 

75) liei Suidas s. y. 'Υπατία— τον ίπιΰχοπουντα την άντιχιιμίνην αΐ-
Qcatv Κύριλλο? — „Cyrillus Christianae religionis episcopus" in der 
Übersetzung bei Bernhardy, 1!, 2 p. 1315. 

76) Nicht des Paulus Si lent ianus , wie Wernsdorf 1. c. diss. 1, 
18 anuimint. Ueber den dichter, dessen zeit sich nur aus diesem e p i -
grammc bestimmen lässt, s . Jacobs aoimadv. in anthol. g r .XI I I , p.926. 

77) IX, 400, der ed. Tauchn. : s. die erläulerungen bei Jacobs 1. 
c. X, p. 254: 

'όταν βλέπω ai, προςχννω, xaì τους λόγους, 
της παρ&ένου τον οίχον άστρωον βλέπων, 
tiς ούρανάν γάρ (an σον τα πράγματα, 
' Υπατία at μ νή, των λύγων ινμορφία, 
αχραντον άστρον της σοφής παιάιυσιως. 

Menagius 1. c. gicbt die folgende lateinische Übersetzung des H. tìro-
tius, (s. auch Fabricius bibl. gr. V, 22) : 

Colai necesse est litteras, te qui videt, 
E t yirginalem spectat astrigeram domum. 
Negotium namque omne cum coelo tibi, 
Hypatia prudens, dulce sermonis decus, 
Sapientie artis sidus integerrimum. 

Wernsdorf I, 18 verbessert die beiden ersten veree so: 
Te quando spoeto, te colo et yoces tuas 
Et yirginalem specto sideream domum. cet. 

Eine ande re , wörtliche Übersetzung des gedichtchens s. bei Wolf 
1. c. p. 91, an welcher stelle auch not. 115 zu vergleichen ist. 
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4 5 4 Hypatia, die tocliter Theons. 

Noch ehrenvoller als (lies fast überschwängliche gedichtchen 

eines begeisterten Verehrers ist die ar t , w i e Nicephorus Gregoras 

die Hypatia e rwähnt 7 8 ) . Er erzählt von der Eudocia, der ge-

mahlin des Constantinus Pa laeo logus , dass sie mannigfach gebil . 

det gewesen sei , dass sie mit leichtigkeit über al les, sei es von 

ihr selbst erkanntes, sei es von anderen gehörtes , gesprochen 

habe, so dass sie eine zwe i te Theano oder Hypatia genannt 

wurde. Dass ist ein lob, dem man den vorwur f der Schmeiche-

lei nicht machen kann ; wohl musste der rühm eines namens gross 

sein, der in dieser art angeführt werden konnte. 

Es bleibt uns noch eine f r a g e zu erörtern, über welche es 

nicht möglich is t , zu einem anderen als einem rein negativen ur-

theile zu gelangen. Suidas in seinem auszuge des Damascius 

nennt nämlich die Hypatia das weih des philosophen lsidorus und 

sagt doch kurz darauf, sie sei eine jungfrau geblieben. Zum 

beweise hierfür erzählt er die oben mitgetheilte anekdote (p. 4 4 4 j 

und fährt nach der erzählung ihres todes f o r t 7 9 ) : „das bei 

den Alexandrinern erhaltene andenken an diese Vorfälle verrin-

ge r t e nur wen i g die ehrerbietung und den eifer für lsidorus u. 

s. f . " und spricht nun wei ter über den lsidorus. Diese stelle 

lässt sich nur erklären aus jener ersten mittheilung über die ehe 

der Hypatia. Aber w ie sollen die beiden sich widersprechenden 

mittheilungen in dem excerpte des Suidas aus demselben Schrift-

steller in Übereinstimmung gebracht werden i oder welche ist als 

die r ichtige, welche als die falsche anzunehmen? Ke iner der an-

dern schriftsteiler, von denen w i r nachricht über die alexandrini-

sche philosophin haben, deutet auf eine ehe Hypatias auch nur 

im entferntesten hin, keiner bringt sie auch nur mit lsidorus in 

Verbindung, mit alleiniger ausnabme des Damascius, in einer in 

der bibliothek des Photius excerpirten stelle 8 0 ) . „lsidorus, heisst 

es daselbst, w a r gar sehr verschieden von der Hypatia, nicht nur 

78) Hist. rom. V i l i , 5: ην dé xal σοφίας της β-νρα&εν ονχ άμοιρος 
ή γυνή. ην γαρ Mûv αν την πάντα xal παντοία ρα&ίως χατα χαιρόν Ιν τη 
ομιλία dia γλώττης προφέρουσαν, 'όσα τι αύτη Λ' ¿αντης àveyvuixei xal 
οαα λίγόντων άλλων άχήχοιν, ώς Θίανώ τινα πν&αγοριχήν χαί 'Ύπατίαν αλ-
λην όνομάζίσ&αι ταντην προς των ίφ' ημών Οοφωτίρων. 

79) Τούτων dt ή μνήμη ht σωζόμενη τοϊς 'Λλίξανάρίίσιν σννέστιλλίν 
ili μικρόν χομιάή την πιρί τον Ίαίύ'ωρον των 'Λλίξανΰρέων τιμήν τι χαί 
σηονάήν, ρ. 1316 ßernhardy. 

80) Ρ . 346 Bekker.: s. pag. 25. 
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H y p a t i a , die toch te r Thenns, 455 

wie ein maun sich unterscheidet von einer f rau, sondern auch 
wie ein wirklicher philosoph von einer mathematikerin." Wie Da. 
mascius darauf kommt, den Isidorus mit der Hypatia zu verglei-
chen , ist aus dem angeführten mangelhaften excerpte des Pho-
tius nicht zu ersehen ; aber jedenfalls enthält diese stelle keinen 
beweis für die richtigkeit der behauptung der ehe bei Suidas. 
Eine andere stelle des Dainascius bei Photius 8 1) nennt uns so-
gar den namen der gattin des Isidorus; Domna heisst die frau, 
von welcher Dainascius nur zu berichten weiss, dass sie durch 
ihren tod, der fünf tage nach ihrer entbindung erfolgte, den phi-
losophen von „einem schlimmen thiere und einer bittern ehe" be-
freite. Aber freilich widerspricht sich Dainascius auch selbst. 
Denn an einer andern stelle im leben des Isidorus sagt er, dieser 
habe ein kinderloses leben geführt mit seiner frau, und als grund 
davon wird nicht etwa der tod seines sohnes Proklus genannt 8 2). 
Wie in diesen wirrwarr der widersprechendsten nachrichten Ord-
nung zu bringen sei, ist schwer einzusehen. Toland 8 3 ) allein 
hat es versucht, alle die angeführten stellen zu vereinigen, aber 
mit welcher gewaltsamkeit ! Nach ihm ist Isidorus verheirathet 
mit der Domna, die ihm einen söhn gebiert ; nach ihrem tode ver-
lobt er sich mit der Hypatia, heirathet sie aber nicht ; deshalb 
kann Suidas sagen, indem er die ehe mit der Domna (die ihm 
erst später einfällt vergessen ha t , dass Isidorus mit seiner gat-
tin ein kinderloses leben geführt habe! Mit dieser annahme ist 
uns wenig geholfen. Wahrscheinlich würde die sache klar liegen, 
wenn wir statt der mangelhaften auszüge das werk des Dainas-
cius vollständig hätten ; jetzt können wir nur derjenigen liach-
richt glauben beimessen, welche uns durch andere Überlieferung 
gestützt erscheint. 

Es ist soeben erwähnt worden , dass von einer ehe der Hy-

81) P. 352 Β : ϊ π άγαγομίνω 'laid ω ρω Αόμναν γυναίκα τίχηται α ν τω 
ηαϊς Ιξ αυτής. Πρόχίον τίι παιύίον ίπωνόμααε. χα! η Αόμνα ini ye τω 
τ6χω πέμτιτρ νΰτίρον ημέρα άπο&νήσχιι χαχον Άηρίου xal πιχρου Gufoixe-
αίου ÎXtv&tçiùaaaa τον φιλόαοφον t αυτής. 

8'2) Photius ρ 351 1Î : απαιάα β ίο ν T¡¡ γυναιχι σνμβιβίωχιν. — χαί 
diwíXtatv άχρι θανάτου αμιγής παντός σώματος. 

83) Hypatia § . 14 (Tetradymus p. 121). Jacobs in seinem a u f -
satze über Hypatia bei Ersch und Gruber II, 12 p. 445 sagt: — „wenn 
sie, wie erzählt wird, den philosphen Isidorus zum mann gehabt hat, so 
ist dies ron einer jungfräulichen ehe verstanden worden ," giebt aber 
nicht an, von wem. Toland kann e r , wie die anmerkung zeigt, bei 
dieser stelle nicht meinen. 
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patia ausser bei Suidas nirgends die rede ist. Bei der art des 
Verkehrs zwischen Uypatia und Synesius, die wir oben charakte-
risirten, hätten wir in den briefen desselben wohl um so siche-
rer eine andeutung über das verhältniss zu lsidorus erwarten 
dürfen, als Synesius an mehr als einer stelle seiner lehrerin 
griisse aufträgt an die, welche ihr nahe stehen, diese auch zum 
theil nennt 84). Das oben bereits angeführte epigrammi des dich-
tere Palladas giebt uns aber auch einen positiven beweis gegen 
die annahme der ehe der Hypatia. Palladas vergleicht dort die 
gefeierte mit der jungf rau , deren Sternbild den himmel ziert 8 5). 
Der vergleich hätte keinen sinn, wenn Hypatia mit dem lsidorus 
vermählt gewesen wäre , auch wenn wir die ehe noch so plato-
nisch -jungfräulich annehmen. 

Geben schon diese beiden gründe uns das recht, die existenz 
des Verhältnisses zwischen lsidorus und Hypatia stark zu bezwei-
feln, so drängen uns die Schwierigkeiten, welche die chronologie 
darbietet, die annahme a u f , dass die ganze sache auf einem irr-
thum oder einer nachlässigkeit des Suidas beim excerpiren des 
Damascius oder auf der interpolation eines abschreibers beruht. 
J. Brucker hat in seiner gcschichte der philosophie86) nachge-
wiesen, dass lsidorus erst geboren sein kann, als Hypatia bereits 
ermordet war ; er macht es auch wahrscheinlich, dass Suidas 
durch die anführung des lsidorus am schlusse seiner mittheilung 
über Hypatia nur einen beweis dafür liefern wollte, dass das volk 
von Alexandria, trotz seiner wutli auf die philosophen und trotz 
seiner erinnerung an den mord der Hypatia, ihn doch hoch 
schätzte, und dass dann später, durch die ungeschickte Verbindung 
verleitet, ein abschreiber die worte : „sie war das weib des philo-
sophen lsidorus" wie zur erklärung einschob. — 

84) E p . 4, 16. 
8 i ) S. die a n m e r k u n g e n von Jacobs , bd. X , p. 254 . 
8 6 ) T o m . I , p. 3 4 4 sqq. Proc lus nasc i tur A. C. C D X I I , (Bruck. II ,p . 319) . 

moritur C D L X X X V (p. 3 3 6 ) , 
Marinus s u c c e d i l P r o c l o C D L X X X V 1 (p. 337) . 

inst i tui t I s idorum C D L X X X V 1 I , 
ob i t c irc i ter C D X G . 

l s idorus s u c c e d i t Mar ino doce tque A t h e n i s C D X C I . C D X C I I . 
abit A lexandr iam C D X C I V . 

florent his t empor ibus sub Just in iano E u l a l i u s 
D a m a s c i u s , S impl i c ius D X X X , (p. 350) . 

l s idorus c u m Piatonic i s in P e r s i a m ab iens redit C D X X X I I L . 
Jam si ponamus , eo ipso sui redi tus a n n o centenar ium Is idorum ob i i s se , 
n o n p o t e s t tarnen natal is e ius cont ig i s s e ante A. C. C D X X X I V . 
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Ein trauriges ende war der frau vorbehalten, die Alexan-
dria so grossen rulim verliehen hat te , ein tod durch inörderhand, 
welcher der kirche und ihren dienern nicht geringen hass zuzog, 
da nicht nur geistliche hei dem verbrechen betheiligt waren , son-
dern auch die Urheberschaft dem Cyrillus, dem bischofe von Alex-
andria zugeschoben wurde. „Einst traf es sich, erzählt Suidas 
nach Damascius 8 7 ) , dass Cyrillus, der bischof der entgegenste-
henden secte (d. h. der christlichen gemeinde 8 8 ) am hause der 
Hypatia vorbeiging und an den thiiren ein grosses gedränge sah 
von pferden und menschen, gehenden, kommenden und stehenblei-
bendeii. Auf die f r a g e , was die menge zu bedeuten habe und 
wesshalb der lärm vor dem hause sei , hörte er von seinem ge-
folge, dass die philosophin Hypatia je tz t vortrage und dass dieses 
ihr haus sei. Als er dies nun erfahren, da soll es ihn so ge-
wurmt haben in seiner seele, dass er sogleich ihr den mord er-
sann , der der gottloseste ist von allen 8 9) . Denn da sie nach 
ihrer gewohnheit heraus t ra t , s türzte eine rotte bestialischer men-
schen auf sie zu , wie ächte f rev le r , die weder von der göt ter 
räche noch von der menschen ahndung w i s s e n 9 0 ) , tödten die phi-
losophin und bringen so über ihre Vaterstadt den verruchtesten 
frevel und die grösste schmach. Und der kaiser hätte darüber 
wohl gezürnt , wenn nicht Aedesius bestochen worden wäre. Er 
nahm die strafe von den mördern, aber zog sie auf sich und sein 
geschlecht ; sein enkel erfüllte das gericht". Und an einer an-
dern stelle 9 1 ) sagt Suidas über die ar t und den grund des mor-
des noch folgendes : „sie wurde von den Alexandrinern zerrissen, 
ihr kò'rper misshandelt und durch die stadt verstreut . Dieses er-
litt sie in folge des neides auf sie und wegen ihrer hervorra-
genden Weisheit, vorzüglich in der astronomie, wie die einen 
sagen durch Cyrillus, wie die andern s agen , durch die angebo-
rene Verwegenheit der Alexandriner und ihre neigung zum auf-
ruhr 9 2) . Denn schon mehreren, auch von ihren bischöfen, hat-
ten sie solches gethan, wie dem Georgius und Proterius. 

87) 11, 2. ρ 1315 ßernh. 
88) ανηχαμίνη αίρισις. 
89) Μα&όντιι ύη οντω άηχ&ηναί την i/ινχήν, diere φόνον ανrrj ταχέως 

Ιπιβουλινααι, πάντων if,όνων άνοσιώτατον. 
90) ώς άλη&ώς οχίτΐιοι, οντε ϋ-ίών ίίπιν (¡δότες οντ' άν&ρώπων νέ-

μιαιν. cf. Ilcsiod. Op! et D. 187. 
91) il, 2 p. 1313 Bernh. 
92) Λά τυ εμι/υτον των 'Αί,εξανάρέων Οράαος xaì οτασίώάες. 
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458 H y p a t i a , die tochter T h e o i i s . 

Wir überseheil sogleich die inängel dieses berichtes. In dem 
zuerst angeführten tlieile wird der bischof Cyrillus ausdrücklich 
und ausschliesslich des mordes beschuldigt, und doch giebt Suidas 
an der andern stelle auch als mögliche veranlassung des mordes 
die angeborene Wildheit der Alexandriner an. Aber er schweigt 
über den eigentlichen grund des frevels. E s läss t sich j a doch 
nicht annehmen, dass der pöbel von Alexandria Hypatia ermordet 
habe wegen ihrer astronomischen kenntnisse , noch weniger der 
neid auf diese ihre Wissenschaft den Cyrillus zu einem solchen 
verbrechen bewogen habe. Auch leidet der bericht noch an der 
unwahrscheinlichkeit, dass Cyrillus bis zu dem t a g e , an welchem 
er den mord beschloss, nichts von der Hypatia g e w u s s t habe, we-
nigstens nicht w u s s t e , wo Hypatia lehrte und dass ihre Vorle-

sungen s tark besucht würden. Und doch lehrte sie seit einer 
reihe von wenigstens zwanzig jähren öffentlich in Alexandr ia , sie 
war der mittelpunkt einer gelehrten gese l l schaf t , der nicht nur 
heiden angehörten und Cyrillus war seit langen jähren in Alex-
andria, seit drei jähren bischof und bei der art, in welcher er sich 
um alles bekümmerte und in alles einzugreifen suchte , gewi s s 
auch über alles, was in Alexandria geschah, g u t unterrichtet. 

E s ist uns zum guten glücke über den schmählichen inord 
der bericht des Socrates Scholasticus erhal ten, welcher auch auf 
die tiefer liegenden Ursachen ein licht wirft , indem er uns einen 
einblick in die zustände in Alexandria zu jener zeit eröffnet , zu-
s tände , deren Verwirrung hauptsächlich durch die übergriffe der 
geistlichkeit und vor allen des Cyrillus hervorgerufen waren. 

Z u der zeit, in welcher Cyrillus dem Theophilus auf dem bi-
schöflichen stuhle von Alexandria f o l g t e 9 5 ) , war in Alexandria 
als kaiserlicher präfect (praefectus augustal i s ) Orestes , ein mann, 
über den uns die verschiedensten urtheile hinterlassen sind. So-
viel jedoch geht aus allem hervor , d a s s , wenn Cyrillus anmaa-
ssend und herrschsüchtig war und kein mittel verschmähete, seine 
macht und seinen einfluss in Alexandria und in Constantinopel zu 
s te igern , namentlich auch in weltlichen dingen mitzureden, dass 
auch Orestes den gelüsten des priesters mit aller s t renge entge-

93) S o c r . V i l , 7. T h e o p h i l u s s tarb am 15. Oct . 4 1 2 unter dem 9. 
c o n s u l a t e d e s H o n o r i u s und 5 . d e s T h e o d o s i u s ( C a s s i o d . Chron ic , p. 
1360 ed. A u r e l . A l l o b r . 1 6 0 9 , 8 ) ; in e inem ü b e r die n a c h f o l g e e n t -
s t a n d e n e n a u f r u h r s c h w a n g s i ch Cyr i l lu s a u f den b i schöf l i chen stuhl 
und b e g a n n s o g l e i c h über s e i n e p r i e s t e r l i c h e g e w a l t h i n a u s z u g e h e n . 
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g e n t r a t , und um so e i fe rsüch t iger auf die f e s t h a l t u n g seiner auto · 
r i t ä t h ie l t , als e r , selbst aus einer heidnischen familie s tammend 
u n d , obwohl g e t a u f t , doch vorwiegend mit gebildeten beiden ver-
k e h r e n d , in der person des Cyrillus zugleich die übergr i f fe des 
Christenthums zurückwies . T r a t Cyril lus mit seiner macht als 
höchste geis t l iche person in Alexandr ia a u f , so w u s s t e dagegen 
Orestes s te t s seine würde als p rä fec t zur g e l t u n g zu br ingen. 

Das z e r w ü r f n i s s der beiden machthaber scheint bald auch zu 
he f t igen au f t r i t t en in den s t rasseu von Alexandr ia g e f ü h r t zu 
haben. Cyril lus scheute sich n ich t , den anordnungen des Ores tes 
offenen t ro tz e n t g e g e n zu s e t z e n , indem er sich dabei auf den 
ihm ergebenen tlieil des pöbels, namentlich auch auf die sogenannten 
Pa rabo lane r s tü tz te , welchen Ores tes seine l e u t e , v e r s t ä r k t durch 
die in Alexandria sehr zahlreiche judenscha f t en tgegens te l l t e . 
Namentlich scheinen an den sabbathen ö f t e r s blut ige conflicte 
s t a t tgehab t zu haben. E s w a r in Alexandr ia s i t t e , dass an die-
sem t a g e die öffentlichen tänzer - und pantomimen - auf führungen 
s t a t t f a n d e n , we lche die ob r igke i t , w e n n auch nicht mehr einrich-
t e t e , doch ge s t a t t e t e . W ä h r e n d es nun f ü r die chris ten nicht 
f ü r wohlans tänd ig ga l t , diesen auf führungen an dem heiligen t a g e 
b e i z u w o h n e n 9 4 · ) , erschienen s te t s die Juden in g r o s s e r menge. 
Die vorübergehenden christen wurden v e r s p o t t e t , diese blieben 
die a n t w o r t auch nicht schuldig und so wa ren die liändel f e r t i g . 
Vergebens ha t t e Ores tes f r ieden zu s t i f ten g e s u c h t , kein theil 
wol l te sich beruhigen 9 5 ) . 

Eines t a g e s häl t Ores tes in dem thea te r die politeia ab, eine 
Versammlung, in welcher die öffentlichen anordnungen erlassen 
w e r d e n 9 6 ) ; auch viele a n h ä n g e r des Cyrillus sind z u g e g e n , um 
die bes t immungen des präfec ten kennen zu lernen. Un te r diesen 
befindet sich ein g e w i s s e r Hierax , ein schulmeister 9 7 ) , einer der 
glühendsten anhänge r des Cyrillus, welcher in dessen Versammlun-
gen und vo r t r ägen das beifallsklatselien anzu regen sich g a r ange-

94) Schon 401 beschloss das concil zu Carthago, um Verlegung 
der spiele auf einen anderen tag einzukommen ; 4'¿5 wurde die Ver-
anstaltung öffentlicher spiele und aufführungen an sonn- und festtagen 
verboten. S. Neander, kirchengesch. II, 2 p. 64!, 642. 

95) Cf Socrates VII, 13. 
96) Οντω ονομάζπν (¡tú&aatv τάς cfiψοηχά; (ΐκιτνπώσιις. Socr. 
97) Γραμμάτων των ηίζών ΛςΓάαχαίος Socr., pueriliuni literarum 

doctor Cass. hist. trip. 
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legen sein liess 98). Kaum erblicken die Juden don Hierax , so 
erhebt sich ein geschrei , er sei in die Versammlung- nur gekom-
men, um aufruhr unter das volk zu bringen. Orestes , welchem 
die beobachtung seiner inassregelu durch Cyrillus besonders zu-
wider w a r , befiehlt in seiner au f regung , den Hierax zu ergreifen 
und zu foltern. Cyrillus, sobald er diess erfahren, beruft die Vor-
steher der judenschaft und bedroht sie ha r t , fü r den fa l l , dass 
die bewegungen gegen die Christen nicht aufhören. Sogleich er-
hebt sich die judenschaft von neuem. Es wird ein nächtlicher 
kämpf gegen die Christen verabredet, bei welchem die Juden sich 
an ringen von palmrinde erkennen wollen. In der nacht ertönt 
das geschrei , die Alexanderkirclie brenne. Die Christen stürzen 
aus den liäusern, werden aber von den Juden sogleich niederge-
metzelt. Am anderen morgen zieht Cyrillus mit einer ungeheue-
ren menge Volkes an die jüdischen Synagogen, entreisst diese den 
Juden, vertreibt diese aus der stadt und erlaubt seiner Schaar, die 
besitzthümer derselben zu plündern und zu rauben. Orestes, schwer 
erzürnt über diese gewalt that des bischofs, welche seine stadt 
so vieler einwohner beraubte, berichtet sogleich an den kaiser. 
Auch Cyrillus berichtet seinerseits über die vorfalle nach Constan-
tinopel; zu gleicher zeit aber bietet er dem Orestes durch dritte 
personen Versöhnung a n , gezwungen durch die Alexandriner, wie 
Socrates sagt . Orestes, welcher wohl einsah, dass er nicht mit 
Cyrillus zusammen in Alexandrien sein könne , wies die Versöh-
nung zurück, auch als Cyrillus es versuchte, ihn durch hinwei-
sung auf das evangelium zu beruhigen. Orestes war entschlos-
sen, den kämpf mit dem biscliofe durchzufecliten , wenn ihn auch 
der liof von Constantinopel im sticke liess. 

Schon die Vorgänger des Cyrillus, namentlich Theophilus " ) , 
hatten bei passender gelegenlieit eine stütze gefunden an den 
mönchen, welche tlieils in, tlieils um Alexandria in grosser menge 
wohnten. Schon bei mehr als einer gelegenlieit hatten die be-
waffneten schaaren ans den klöstern auf den bergen von Nitria 
einen strassenkampf in Alexandria zu gunsten der bischöfe ent-
schieden 1 0°). Auch j e t z t hatten die monche von Nitria den lauf 

98) Ueber diese art von claque in deu kirchen s. Neander I!, 
2, p. 677 f. 

99) Cf. Soor. VII, 14. 
100) Wie man schon damals in Alexandria über die monche dachte, 

zeigt eine stelle bei Eunapius in Aedes. I, p. 43. Boisson., die Par-
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der we l t nicht aus den äugen gelassen. Kaum waren ihnen die erzähl-

ten vorfal le zu ohren gekommen, so stürmt eine schaar von ungefähr 

500 in die stadt und lauert dem Orestes auf. A ls er eines ta-

ges ausfährt, stürzen sie auf ihn l os , schimpfen ihn „morder ! 

L e i d e ! " und misshandeln ihn. Orestes, sogleich vermutliend, dass 

Cyrillus der Urheber dieses Überfalles sei, ruft vergebens laut aus, 

er sei ein christ und in Constantinopel vom bischofe Atticus ge-

tauft. Die monche beachten dies nicht und einer, namens Animo-

nius, verwundet den Orestes durch einen steinwurf so am köpfe, 

dass er ganz mit blut bedeckt ist und seine begleiter , um ähnli-

chen wür fen zu entgehen, sieb verbergen. Orestes wäre verlo-

ren g ewesen , wenn nicht das herbeieilende Volk die monche ver-

j a g t hätte. Ammonius selbst w i rd ergri f fen und vor den präfec-

ten gebracht, welcher ihn öffentlich den gesetzlichen bestimmun-

gen gemäss foltern lässt. Ammonius stirbt auf der folter. Ore-

stes verfehlt nicht, sogleich einen bericht über die ereignisse nach 

Constantinopel zu schicken, w i e denn auch Cyrillus einen gegen-

bericht nicht unterlässt , 0 ) ) . Aber er lässt sich auch nicht nur 

den leichnam des Animonius ausliefern, und bestattet ihn in einer 

kirche, sondern geht sowe i t , ihm öffentlich statt seines namens 

Ammonius den namen Thaumasius , der wunderbare, beizulegen, 

ja sogar anzuordnen, dass der gefa l lene als märtyrer verehrt 

werde. In einer öffentlichen rede in der kirche preist er die 

seelengrösse des mannes, der für die f römmigkei t in den kämpf 

und den tod gegangen sei. Dieser übertriebene ei fer e r reg te den 

U n w i l l e n aller vers tändigen, auch der christen ; Cyrillus selbst 

suchte, im gefühle seines U n r e c h t e s , die sache bald zu unterdrü-

cken und vergessen zu machen. Natürlich war das verhältniss 

zwischen ihm und Orestes gespannter als jemals. 

Orestes stand in sehr befreundetem Verhältnisse zu Hypa-

tia 1 0 2 ) , mit welcher er so häufig zusammenkam, dass der christ-

liche pöbel zu der annahme gebracht werden konnte , sie sei das 

hinderniss einer Versöhnung des Cyrillus und Orestes. Daher ver-

abreden sich einige leute von he f t iger gemüthsart, an deren spi-

they a. a. o. p. 102 anführt: Είτα ¿πιιςηγον τοϊς ¡ιροϊς τότϊοις (es ist 
die rede vom Serapcion, welches 389 η Chr. eine christliche kirche 
wurde) τους καλουμένους μονάχους, ανθρώπους μίν χατά το Μος, ó di 
βίος αϋτοϊς αυώίης. Socrates V I I , 14 sagt, die monche von Nitria 
hätten ein ίν$6ρμον φρόνημα gehabt. 

101) Αλλά xaì Κύριλλος τα tvavría ίγνώαιζι ßaadü Socr, V I I , 14. 
102) Socr. V I I , 15. 
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tze ein gewisser Pe t rus , ein Vorleser 1 0 î ) [àrayτώστης) s teht , und 
lauern der i rgendwoher nacli hause zurückkehrenden philosophin 
auf. Man reisst sie vom wagen und schleppt sie zu der kirche 
Kaisarion , ( H ) ; dort wird sie ihrer kleider beraubt und mit Scher-
ben getödte t , 0 5 ) . Der leichnam wird gliedweise in stücken geris-
s e n , die blutigen glieder auf den sogenannten Kinaron 1 0 f i) ge-
schleppt und dort verbrannt. „Und diess , setzt Socrates hinzu, 
brachte dem Cyrillus und der alexandrinischen kirche nicht gerin-
gen vorwurf . Denn denen, welche auf Christi wegen gehen, sind 
fremd mord und kämpf und was dem ähnlich ist. Dieses geschah 
im vierten j äh re des bisthums des Cyrillus, da Honorius zum zehn-
ten und Theodosius zum sechsten male consuln waren , im monat 
märz zur zeit der fas ten ' ' 1 0 7) . 

Mit dieser erzählung des Soc ra t e s , welchen wir fü r einen 
um so glaubwürdigeren zeugen halten dürfen , als er selbst nicht 
nur christ, sondern auch homousianer w a r , stimmen im allgemei-
nen die mittheilungen der anderen quellen überein. Johannes Ma-
iala , 0 8 ) erzählt n u r , indem er die einzelheiten des mordes über-
g e h t , dass die Alexandriner den leichnam der unglücklichen f rau 
auf einem häufen zusammengelesenen reisigs verbrannt haben, setzt 
aber ausdrücklich h inzu, dass sie vorher vom bischofe sich dazu 
erlaubniss erbeten haben. Philostorgius t 0 9 ) hingegen giebt nur 
das zerreissen und nicht auch das verbrennen des leichnams a n ; 

103) U e b e r d iese Vorleser , we lche sonn täg l i ch die b i b e l a b s c h n i i t e 
v o r t r u g e n s. N e a n d e r II, 1, p . 331. p . 322. 11, 2, p. 679. 

104) Cf. A t h a n a s i u s ep is t . ad So l i t a r ios p. 860 und H . Vales ius 
zu S o c r a t e s an u n s e r e r s te l ie . 

105) Όοτρπχοις sagt S o c r a t e s . Da das Ka i s a r i on n a h e am m e e r e s -
s t r a n d e lag, so is t die Übe r se t zung „ m u s c h e l s c h a l e n " wohl r i ch t ige r . 
G i b b o n , ü b e r s , von Spor sch i l . Lpz. 1837. p . 1667 s a g t : „ m i t s c h a r f e n 
a u s t e r n s c h a l e n w u r d e das fleisch yon den k n o c h e n g e s c h a b t u n d ih re 
z u c k e n d e n g l i edmassen den flammen ü b e r l i e f e r t " . D i e s e ü b e r t r e i b u n g 
is t u n n ö t h i g ; die sache se lbs t ist s chon gräss l ich g e n u g . F l e u r y , hist , 
ecc l . Caen 1731. IV, 23. 25. p. 129 s a g t : la t u è r e n t à coups de po t s 
ca s sé s . 

106) W a s f ü r ein o r t d e r Κιναρων g e w e s e n ist und wo ge l egen , 
i s t vo l l s tändig u n b e k a n n t . J e d e n f a l l s ist d e r s e l b e a b e r n ich t wei t vom 
K a i s a r i o n , also wohl auch im s t ad t the i l e B r u c h i o n zu s u c h e n . 

107) W ö r t l i c h d a s s e l b e bei N i c e p h o r . Call . b is t . eccl . X I V , 16. 
108) l o h . Maiala , his t , c h r o n . II, p. 60 ed . O x o n . : z a r ' Ixtlvov τον 

χαιρον παρρ ηαίαν Χαβύντες νπυ το ν 'Eni αχ ό π ο υ οί ΆΧεξανόρίϊς 
εχαυααν '/ρυγάνοις αί&εντήΰαντες'Υπάτεκιν την περιβόητον <$ιΧόαοφον, περί 
ης μεγάλα Ιφέρετο. 

109) Ph i l o s to rg . C a p p a d . (ed. J a c o b . G o l h o f r e d u s . Genev . 1643) 
h is t . ecc l . V i l i , 9 : λέγει ài ò όυααεβής, Θεοδοσίου τον νέον βασιλεύοντος 
Λασπαο^ηναι το γύναιον i n i των το ομούαον π ρ ε ο β ε ν ό ντων. 
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wenn er auch den namen des Cyrillus niclit nennt, so bezeichnet 

er ihn doch deutlich genug- durch die an gab e , die Vorsteher der 

homousianischen gemeinde hätten Hypatia ermordet. Da Philo-

storgius Arianer, also ein gegner des Cyrillus w a r , so wirft ihm 

Photius u 0 ) Parteilichkeit und Unwahrheit vor und belegt ihn so-

gar mit dem Schimpfnamen : „der got t lose " (ό δνσσιβήι,·). Hesy-

chius erzählt nur , dass Hypatia in Alexandria zerrissen und die 

traurigen reste in der ganzen stadt verstreut seien ; diess sei ge-

schehen wegen ihrer hervorragenden Weisheit, besonders in bezug 

auf die astronomie 11 ' ) . 

Während also Damascius bei Suidas den Cyrillus direct des 

mordes beschuldigt, w i r f t Philostorgius wenigstens der partei des 

bischofs die mordthat vor und selbst Socrates, welcher nicht leicht 

etwas schreibt, wodurch die rechtgläubige kirche beleidigt wer-

den könnte, kann nicht umhin, durch eine Umschreibung erkennen 

zu lassen, dass er den Cyrillus für den intelligenten Urheber 

des mordes halte. Er sagt , dass dem Cyrillus und der kirche 

die schnöde that sogleich zum vorwür fe gemacht worden sei, 

ohne die grundlosigkeit dieses vorwur fes zu berühren; auch er-

zählt er w i e Nicephorus, dass ein geistlicher, wenn auch nur des 

niedrigsten ranges , der Vorleser Petrus, an der spitze des mör-

dcrhaufens gestanden habe 1 1 2 ) . Für die unschuld des Cyrillus 

spricht ausser der ansieht des Phot ius , welche sich in der fas-

sung der wor t e des Philostorgius bei ihm kund g i eb t , nur das 

stil lschweigen des Hesychius und des Theophanes 1 1 3 ) über den 

Urheber des mordes. 

Ueber die schuld oder nichtschuld des bischofs ist von den 

späteren historikern he f t ig gestritten worden ; To land beschuldigt 

110) Bibl. cod. 40 p. 8 Bekker. ίστοριϊ τΰναντία <tyfdhv feit® τοϊς 
Ιχχλησιαστιχοίς. — ibid. ίση <fí i άνηρ ψίνύ'ολύγος τι xaì ovài μυθολο-
γίας άπιχόμινος. 

111) Hes. Mil. niçt σοφών s. τ . 'Υπατία. Λισπάσ&η υπό 'Aliéξαν-
(ÌQtuiv, xaì το σώμα ανιης Ινυβρισ&ίν , χαϋ·' ολης της πόλίως Λισπάρη. 
Τούτο dt πίπονΟ-ι Λα την υπιρβάλλουσαν σοφίαν xaì μάλιστα ιίς τά π(ρί 
Της αστρονομίας. 

112) In Alexandria konnten jedoch zu den anagnosten und kir~ 
chensängern (άναβολι ϊς ) auch katechumenen (ungetaufte) genommen 
werden, s. Socr. V, 22 und Neander, kirchengesch. Π, 2 p. 686—689. 
694. I I , 1 p. 381. 

113) Theoph. Chronogr. ed. Classen. Bonn. 1839. I , p. 128. 
Τούτω τω hit Ύπατίίαν την φιλόσοφο ν θυγατέρα θέωνος τον φιλοσόφου 
βίαιοι θανάτω τινές άνιϊλον. 
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den Cyrillus ganz entschieden, wie er ja grade den mord der Hy-
patia dazu benutzt, die unheiligkeit des alexandrinischen biscliofs 
darzuthun ; Gottfried Arnold in seiner kirclien - und ketzerge-
scliicbte ist ganz derselben ansiebt 114). „Aber der mordgeist, 
schreibt e r , rubete niebt, durch diesen blutgierigen bischof oder 
Superintendenten mehr unheil anzurichten". — — „Diese un-
menschliche, geschweige unchristliche that machte dem Cyrille 
folgende auch bei nur vernünftigen leuten einen bösen nachklang, 
weil er doch an allen diesen himmelschreienden siinden schuld war, 
und sie auch nicht abtbat oder straffte". Ganz anders stellt sich 
Wernsdorf in seinen oft erwähnten vier dissertationen über Hy-
patia zu der frage. Er geht von der vorgefassten meinung aus, 
dass Cyrillus ganz unschuldig sei an dem morde der philosophin ; 
diese ansieht sucht er theils durch eine sämmtlicbe quellen als 
unglaubwürdig darstellende kritik derselben zu befestigen, theils 
durch positive beschuldigung anderer, namentlich des Orestes u 5 ) . 
Die einzige quelle, welche Wernsdorf als unglaubwürdig· oder par-
teiisch darzustellen nicht im stände i s t , ist Socrates; aber aus 
dessen Worten folgt seiner ansieht nach nicht nur nichts gegen 
den bischof, sondern Socrates muss sogar bei ihm den Orestes 
anklagen und Cyrillus vertheidigen helfen (III, 7). Der hass des 
Orestes gegen den bischof ist die quelle des Unglücks (IV, 2); 
nur aus opposition gegen Cyrillus behandelt der präfect die Juden 
zu milde (IV, 3); ungerechter weise und nur um den bischof 
recht empfindlich zu kränken lässt er den Hierax foltern (IV, 5) ; 
die wiederholt angebotene Versöhnung und freundschaft mit dem 
geistlichen weist der kaiserliche beamte zurück ; dadurch macht er 
seine sache noch vollends schlecht (IV. 6). Cyrillus, von dem 
präfecten schnöde behandelt, vertreibt die Juden aus einer art von 
nothwehr, also mit vollstem rechte, wenn auch nicht kraf t seines 
amtes (IV, 5). Dass die monche von Nitria durch den bischof 
auf Orestes gehetzt seien, ist wenigstens nicht zu beweisen (IV, 
7 ) ; nur die feierliche heiligsprecbung des märtyrers Ammonius-
Tbauinasius ist ein fehler. Aber auch diesen weiss der eifrige 

114) 1, 5. III , 11. p . 245 de r a u s g a b e von 1729. 
115) Cf. D i s s , de H y p a t i a , ph i l o sopha A l e x a n d r i n a , spec ia t im de 

e ius caede ; Diss . I I I . de caus is caed i s H y p a t i a e ; Diss . I V . d e Cyri l lo 
e p i s c o p o in caussa t u m u l t u s a l e x a n d r i n i c a e d i s q u e H y p a t i a e con t ra 
G o l h o f r e d u m A r n o l d u m et J o a n n e m T o l a n d u m d e f e n s e . 
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vertheidiger zu entschuldigen ; nicht der bischof macht sich dessel-
ben schuldig·, sondern das ganze jahrhundert , welchem dergleichen 
dinge nun einmal e igen tüml ich sind (IV, 8). Wie bei allen miss-
helligkeiten mit Orestes auf den bischof nicht die ger ingste schuld 
fa l l t , so ist er auch an dem morde der Hypatia durchaus un-
schuldig; wusste er doch gar nicht einmal wo sie wohnte (IV, 
9 ) ; die philosophin ist gefallen durch die wuth des Volkes, wel-
ches sie beschuldigte, astrologie und Zauberei mit Orestes zu trei-
ben. Desshalb verbrennt auch schliesslich das Volk die blutigen 
glieder der hexe (IV, 10. 11. III, 6). Vielleicht hoffte das volk 
auf die milde des bischofs (III, 9), die es kannte. Dass den Cyril-
lus kein vorwurf treffen kann, beweist der umstand, dass keiner 
der gleichzeitigen kircheuschriftsteller ihn des mordes anklagt, 
(freilich hat auch keiner die vorfalle in Alexandria e rzäh l t ! ) ; dass 
auch Euoptius, der bruder des Synesius, mit Cyrillus befreundet 
war n 6 ) ; wurde j a doch Cyrillus auch die heiligkeit der fasten-
zeit respectirt haben (IV, 12). Noch eifriger als Wernsdorf sucht 
der P. Desmolets in seinein aufsatze über Hypatia alle vor-
wür fe gegen den bischof zurückzuweisen J I 7 ) . Nach ihm haben 
nur die Protestanten den Cyrillus so schändlich verläumdet, jeder 
rechtgläubige muss auch an seine unschuld glauben. Das zeug-
niss des Socrates, das des Nicephorus Callistus und des Philostorgius 
beweist nichts gegen ihn ; Damascius aber ist als beide vollstän-
dig unglaubwürdig. Toland sucht zwar die betheiligung des Cy-
rillus zu beweisen, aber ist nicht Toland ebenso gut als ein beide? 
Ks ist fü r Cyrillus ein ruhin, dass ein mensch wie Toland gegen 
ihn schreibt! — Diese ar t von vertlieidigung hilft uns freilich 
nicht viel. 

-S ' t ' I . i - .'.1 0 · 

116) Ueber diesen dem Synesius sehr unähnlichen bruder s. N e -
ander, Kirchcngeschichte II, 3. p. 1003. 

117) Continuation des Mémoires de Littérature et d 'Histoire par 
le P. Desmolets. Paris 1749. V, p. 138—187: Dissertation sur H y p a -
cie, où l'on justifie Saint Cyrille d'Alexandrie sur la mort de cette 
Sçavante. Es ist ein brief an eine mademoiselle vom 27 juin 1727, 
in welchem der pater das leben der Hypatia , so weit er es kennt, 
erzählt. Eine menge yon Unrichtigkeiten und plattheiten laufen bei 
der erzählung un te r ; die reise nach Athen wird als sicher angenom-
men, Ammonius Saccas zum schüler der Hypatia gemacht! Dass S y n -
esius noch als christ mit seiner heidnischen lehrerin verkehr t , ist ein 
verbrechen für einen bischof (p. 149). Sehr breit wird die geschichte 
mit den (}άχη ausgeführt (p. 15, anm.2) . Das ganze schriftchen macht 
den eindruck, als ob es nur geschrieben sei, um bei der jungen dame, 
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Wenn wir so directer und vollständig· glaubwürdiger nach-
richten über die schuld oder nichtschuld des Cyrillus entbehren 
müssen, um so mehr , als wir über die auf die erwähnten Unru-
hen folgende zeit und das auftreten des Cyrillus in derselben keine 
künde haben, so ist uns doch ein, wenn auch schwacher, anhalt 
zur beurtheilung der Verhältnisse in dem verfahren der behörden 
nach dem tode Hypatia's gegeben. Wir sehen aus der art, wie man 
in Constantinopel sich zu der sache stellte, dass man nicht geneigt 
war , den bischof von der liauptschuld an den differenzen mit dem 
kaiserlichen präfecten Orestes und den daraus entsprungenen unru-
hen frei zu sprechen, wenn man auch ihn direct als Urheber der-
selben zu bezeichnen nicht wagen durfte. 

Bald nach dem morde der Hypatia hatte Orestes der regie-
rung in Constantinopel durch seinen vorgesetzten, den präfectus 
prätorius des orientes , Monaxius bericht e rs ta t te t ; zugleich war 
aber von Alexandria aus direct eine gesaudtschaft nach Constan-
tinopel gegangen , um dort vorzubauen und die schuld der gestör-
ten Verhältnisse auf den kaiserlichen beamten selbst zu schieben. 
Ueber die art der gesandtschaft , die theilnehmenden personen und 
ihre speciellen auf t räge wissen wir nichts, auch durchaus nicht, 
was der kaiser sogleich geantwortet oder angeordnet haben mag. 
Nur eine mittheilung des Damascius bei Suidas giebt uns anhalt 
zu einer vermuthung über das verfahren der regierung. Es heisst 
dort, der kaiser würde wohl gezürnt haben, wenn nicht Aedesius 
bestochen worden wäre 1 1 8) . W e r dieser Aedesius gewesen, ist 
nicht zu ermitteln; ein brief des Isidorus Pelusiota, welchen Werns-
dorf abdruckt, ist an einen Aedesius ger ichte t , der sich entweder 
im Staatsdienste befand oder sich doch wenigstens viel um öffent-
liche angelegenheiten bekümmerte. Dieser brief an den ΑΙδίαιος 
πολιτευόμενος ist zu allgemein gehalten, als dass sich mit Sicher-
heit behaupten l iesse, er beziehe sich auf die in rede stehenden 
Verhältnisse, wenn auch eine solche beziehung nicht zu gewag t 

an welche es ger ich te t i s t , j eden Eindruck des To land ' s chen aufsatzes 
zu verwischen , welchen sie vielleicht ge lesen ha t te . 

118) W e r n s d o r f (Diss. I I , 7) u b e r s e t z t : imperalor graviter hoc 
tulisset, nisi Aedesius dona dedisset, er las also έόωρηΟη statt έιίωροάο-
χήΆη. Dadurch wird seine ganze auf lassung der sache f a l sch ; A e d e -
sius wird bei ihm zu einem A l e x a n d r i n e r , we lcher bei den un ruhen 
selbst bethei l ig t ist und die s t rafe durch bes t echung von r e g i e r u n g s b e -
amlen abzuwenden wusste . 
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erscheint 1 , 9 ) ; da aber Isidarus aus Pelusium ein Zeitgenosse der 
Hypatia i s t , so ist es in hohem grade wahrscheinlich, dass der 
von Suidas genannte Aedesius derselbe ist mit dem, an welchen 
Isidoras schreibt. Nehmen wir diese Identität als richtig a n , so 
drängt sich bei berücksichtigung des epithetons πολιτευόμενος und 
der worte des Suidas die vermuthung auf, dass Aedesius, welcher 
entweder in Alexandria selbst oder, was wahrscheinlicher i s t , in 
Constantinopel beainter w a r , von der regierung den auf t rag er-
halten habe, als unparteiischer die angelegenheit zu untersuchen, 
dass er jedoch bestochen wurde 12°) und dass nun in folge sei-
nes berichtes die eigentlichen Urheber des mordes straflos ausgin-
gen. Vielleicht scheute sich der kaiserliche hof auch, den kämpf 
mit Cyrillus und seiner mächtigen partei aufzunehmen. 

Wenn nun aber auch eine bestrafung der aufrührer und mor-
der in Alexandria unterblieb, so erliess doch die reg ie rung , viel-
leicht in folge des berichtes des Aedesius einige Verordnungen, 
durch welche sie derartige ungehörigkeiten und übergriffe von sel-
ten der geistlichen und ihrer partei abzustellen suchte. Dass die 
beiden gese tze , welche uns in dem gesetzbuche des Theodosius 
aufbewahrt sind, erst anderthalb jähre nach dem morde der Hypa-
tia erlassen werden, ist eine stütze fü r die so eben ausgesprochene 
vermuthung über Aedesius ; nur durch die annahme, dass nach den 
berichten des Orestes und der gesandtschaft ein commissarius der 
regierung in Alexandria selbst den thatbestand untersuchte und 
dass dann erst auf mittel zur abhülfe gedacht wurde, ist die lange 
fr is t zu erklären. 

Die eine der beiden regierungsverordnungen ist vom 5. octo-
ber 416 m ) , gerichtet an Monaxius, den kaiserlichen präfecten 
des orients, den vorgesetzten des Orestes. In derselben wird be-

119) Is idor . P e i u s . E p i s t . l ib. V, ep . 14: Λίάεβίω πολπευομίνφ, 
'Κπειΰη Άνμω μεν άναπιομένω συνάπτεται πόλεμος, σβεννυμένω dì ου σβέν-
voiccí, μηύίηοκ a amo ν είς πολέμους εμβαλλε χαλεπούς xaì μάλιστα, όταν 
μη&ε περί ευσεβιίας η αρετής ò λόγος ¡¡. Ιν γαρ τανταις χρεία εως αίματος 
αγωνίζεσαι μήτε ίχείνην μήτε ταύτην προιίιάόντα. 

120) Dass dem Cyr i l lus e ine so lche b e s t e c h u n g wohl z u g e t r a u t 
w e r d e n darf , beweis t I s idor . Pe ius , ep . l ib . I I , ep . (27, wo ihm v o r -
g e w o r f e n wird , e r v e r k a u f e b i s l lu imer an ganz u n w ü r d i g e m e n s c h e n 
f ü r ge ld . U e b e r den c h a r a k t e r des b isehofs ve rg l e i che auch N e a n d e r , 
k i r c h e n g e s c h . I I , 3, p. 966 ff. 

121) Codex T h e o d o s i a n u s ' ed . Cuiac . P a r i s . 1586 fol . ) , l ib. X I I , 
t i t . X I I , de legat is e t dec re t i s l e g a t i o n u m , lex X V . dat . I I I Non . O c t . 
Cons t an t i nop . T h e o d . A. VII . e t Pa l l ad io coss . (pag. 409) . 
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stimmt, dass gesandtschaften an den kaiser niclit mehr w i e bis-

her oline erlaulmiss der kaiserlichen beamten abgeschickt werden 

sollen, sondern dass fo lgender modus beobachtet werden soll. W i r d 

i rgendwo eine gesandtschaft beabsichtigt oder vorbere i te t , so sol-

len sämmtliche bei der entsendung betheiligte vorher bei dem prä-

fectus augustalis ihre wünsche schriftlich und mit namensunter-

schrift bekräf t ig t darlegen ; dieser wird danach einen bericht an 

den vorgesetzten praefectus praetorius (Monaxius) machen, welcher 

nach der sorgfa l t igen pri i fung der Sachlage entscheiden w i r d , ob 

die gesandtschaft kommen darf oder nicht. — Durch diese Ver-

ordnung wurde der gegenparte i des Orestes ein harter schlag ver-

se tz t ; es leuchtet e in , dass alle Verbindung des Cyrillus mit dem 

hofe, wenigstens öffentlich, abgeschnitten wurde ; vielleicht wo l l t e 

man in Constantinopel selbst jeden directen einfluss des bischofs 

auf den kaiser unmöglich machen. 

T i e f e r noch wurde die macht des klerus von Alexandria an-

gegr i f f en durch die zwei te , in derselben zeit mit der oben erwähn-

ten erlassene kaiserliche Verordnung vom 29. September 416 über 

die Parabolaner. Auch diese Verfügung ist gerichtet an Monaxius; 

auch in dieser wird die gesandtschaft von Alexandria als unge-

hörig bezeichnet; während aber durch j ene Verfügung das Unwe-

sen der gesandtscliaften beseitigt werden so l l te , so sollte diese 

dem Übelstande ein ende machen, dass der bischof und überhaupt 

die geistl ichkeit von Alexandria einen bestimmten pöbelhaufen zu 

ihrer Ver fügung hatten, auf welchen sich stützend sie der welt-

lichen obrigkeit thätlichen widerstand leisten konnten. Es hatten 

sich nämlich die priester in Alexandria ausser in den mönchen von 

Nitr ia noch aus dem hauptstädtischen pöbel selbst eine vollständig 

organisirte hülfstruppe gebi ldet , welche unter dem namen der 

Parabolaner bekannt geworden ist. Das wor t hatte in früherer 

zeit eine ganz bestimmte bedeutung als standesbezeiclinung noch 

nicht gehabt. Παράβολοι, „ w a g e h ä l s e " , nannte man wohl die 

l eute , die sich dazu hergaben oder hergeben mussten, durch ge-

fechte mit wilden thieren das volk zu unterhalten 12'2). Doch war 

das wor t nicht eigentlich ein nauie für diese inenschenklasse. Als 

nun das cbristenthum in Alexandria einen überraschend schnellen 

e r fo l g hatte und mehr und mehr eingang fand, so dass die dor-

1221 Cf. Socrates hisl. eccl. lib. V I I , cap. 22. — Golhofredus ad 
Cod. Theod. lib. X V I . tit. II. leg. 42. 
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tige gemeinde bald eine der bedeutendsten wurde , so suchte die 
priesterscLaft auf ulle weise ihre ärmeren glaubensgenossen zu 
unterstützen und namentlich auch durch krankenpflege und andere 
werke der liebe den geboten des Herrn nachzukommen. J e grö-
sser die gemeinde wurde, desto weniger waren die priester allein 
im stände, diese pflichten der liebe zu erfüllen; sie umgaben sich 
mit einer Schaar dienender und helfender brüder, und zogen na-
mentlich leute aus den niedersten ständen, welche mancherlei stra-
patzen ertragen konnten, an sich heran, um die pflege der kran-
ken und die beerdigung der todten zu übernehmen. Auch zu die-
ser krankenpflege gehörte eine παραβολή, ein auf das spiel se-
tzen des lebens, auch diese leute werden παράβολοι genannt, und 
bald ist der name „parabolaner" eine ganz bestimmt und festste-
hende bezeichnung fü r diesen bestimmten stand 1 2 3) . Es liegt auf 
der hand, dass diese scliaar für die priesterschaft und namentlich 
für den bischof eine handfeste schutzwehr bildete und dass es 
nur auf den bischof ankam, welchen gebrauch er von den fausten 
dieser masse, die ihm unbedingt ergeben w a r , machen wollte. 
Cyrillus scheint sich in seinen zwistigkeiten mit Orestes und bei 
der Vertreibung der Juden mehrmals der Unterstützung dieses hau-
fens, welcher natürlich in dem übrigen theile des pobels auch noch 
grossen anliang ha t t e , bedient zu haben; wenigstens waren sie 
wohl ebenso in der begleitung jeues schulmeistere Hierax als der 
monche von Nitria und des Ainmonius-Thaumasius, von welchen 
wir oben gesprochen haben. Dass auch in dem pöbelhaufen, wel-
chen der lector Pe t rus führte und welcher die unglückliche tocli-
ter Theons zerfleischte, parabolanerschaaren gewesen sind, unter-
liegt wohl keinem zweifei. 

Die in rede stehende kaiserliche Verordnung l 2 4 ) vom 29. 

123) Gibbon , geschicble des Verfalles des römischen reiches. 
(Uebers. von Sporsehil) p. 1666 anrn. giebt an, die Parabolaner seien 
gestiftet zur zeit der pcst unter Gallienus, Soviel steht wenigstens 
f e s t , dass sie bei dieser gelegenheit sich sehr auszeichneten und 
deshalb viele corporationsrechte bekamen. 

124) Cod. Thebdos. lib. X V I , tit. 11, de Episcopis, Eccles i i s et 
clericis , lex 42. !mpp. I lonorius et Theodosius AA Monaxio Pf. P. 
Quia inter caetera Alejandrinae legationis inutilia hoc etiam decretis 
scriptum e s t , ut Reverendissimus Episcopus de Alexandrina civitate 
aliquos non exire [sic; aliquatenus non exiret Cuiac. ; aliquo non e x i -
ret Golhofr.], quod quidem terrore eorum, qui Parabolani [Parabalani] 
nuneupantur, legationi insertum est, Placet Nostrae Clementiae, ut n i -
hil commune Clerici cum publicis actibus vol ad curiam pertinenti-
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4 7 0 Hypat i a , die tocliter T l ieons . 

sept. 4 1 6 suclit nun diese macht und den im besitze liegenden 
reiz zu übergriffen dem klerus von Alexandria gänzlich zu neh-
men. Erstens wird nämlich der geistlichkeit jede betheiligung an 
den öffentlichen auffiihrungen nicht weniger als an den politischen 
Versammlungen entschieden und oline bedingung untersagt. Der 
gesetzgeber dachte bei dieser bestiminung wohl zunächst an die 
tänzerauffiihrungen und die politela des präfectus augustalis Ore-
s t e s , welcher der schulmeister Hierax beizuwohnen für gut fand 
und von welcher der anlass hergenommen wurde zu den uner-
quicklichen Streitigkeiten zwischen Orestes und Cyrillus. In dem 
zweiten paragraphen wird die zahl der parabolaner auf 5 0 0 be-
schränkt, welche zahl also früher jedenfalls bedeutend überschrit-
ten war. Drittens sollen unter die parabolaner nur aufgenommen 
werden notorisch arme, nicht aber bemittelte oder solche, wel-
che eine parabolanerstelle durch kauf erwerben. E s leuchtet ein, 
dass eine solche bestimmung nicht getroffen werden konnte, wenn 
nicht der ,verkauf der stellen und der damit verbundenen Vor-
rechte mannigfache missbrauche und übelstände hervorgerufen 
hätte. Ueber die ernennung der parabolaner wird viertens be-
stimmt , dass der praefectus augustalis (Orestes) die namen der 
candidaten resp. der bereits vorhandenen parabolaner aufschreiben 
und die liste dem praefectus praetorius des orients (Monaxius) 
einsenden soll. Kein parabolaner darf fünftens jemals an irgend 
einen ort kommen, an welchem entweder öffentliche spiele aufge-
führt werden oder Verwaltungsangelegenheiten bekannt gemacht 
oder recht gesprochen wird, es sei denn dass ein einzelner in ei-
ner Privatangelegenheit als kläger oder verklagter vor gericht 
stehe. Der ganze stand soll vor gericht vertreten werden durch 

bus habeant . Prae terea e o s , qui Parabolani vocantur, non plus quam 
quingenlos e s s e praec ip imus . Ita ut non diyites et qui bunc locum 
redimant , sed paupere s a Corporat i s pro rata Alexandrini populi p r a e -
b e a n t u r : eorum nominibus Viro Spectab i i i Pf. Augus ta l i videlicet i n -
tiniatis et per eum ad vestram Alagnitudinem re ferentes . Q u i b u s ñ e -
que ad quodl ibet spectaculum neque ad Cur iae locum ñeque ad i n -
dicium accedendi licentiam permittimus : nisi torte singuli ob caussas 
propr ia s et necess i ta tes iudiceni ad i e r in t , aliqueifi lite pulsantes yel 
ab alio ipsi pulsal i : yel in communi totius corporis caussa Syndico 
ordinato ; sub ea definit ione, ut si quis eorum liaec violaverit, et b r e -
vibus Parabolani eximatur et competenti suppl ic io s u b i u g e t u r : nec 
unquam ad eandem soll icitudinem reyertatur . L o c o autem mortuorum 
Viro Spectabi l i Pf. Augusta l i subrogandi dedimus potes ta tem sub ea 
condicione, quae super ius des ignatur . Dat . 111. R a l . Oct . Constp . Theod . 
A. VII . et Pal ladio Goss . 
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einen syndicus. Alle diese bestimmungen werden bekräftigt durch 
die Strafandrohungen des sechsten paragraphen; der zuwider-
handelnde soll nicht nur aller Vorrechte eines parabolaners ver-
lustig gehen, sondern auch noch der betreffenden gerichtsbe-
hörde zur aburtheilung überwiesen werden ; niemals darf er wie-
der zu derselben beschäftigung zurückkehren. Um der bestim-
mung über die ernennung der parabolaner noch mehr nachdruck 
zu geben, wird zum schlusse noch ausdrücklich wiederholt, dass 
der präfectus augustalis unter Oberaufsicht des präfectus präto-
rius allein befugt und ermächtigt sein soll an die stelle der ge-
storbenen neue parabolaner zu ernennen. 

Wir sehen also, dass, wenn auch die regierung direct gegen 
die geistlichkeit und speciell gegen den bischof Cyrillus nicht 
einschreiten mochte, sei es in folge der bestechung ihres com-
inissarius Aedesius, sei es aus furcht vor dem anhange der prie-
sterschaft , sie doch das ihrige zu thun suchte, um ferner ähnli-
chen tumulten entschieden vorzubeugen. Dass die aus rein kirch-
lichem interesse gegründete und später wenigstens nur von der 
geistlichkeit abhängige, nur in ihrem interesse verwendete macht 
der parabolaner dem einflusse des bischofs vollständig entzogen 
wurde, und dass die specielle und alleinige aufsieht über dieselbe 
gerade dem manne übergeben wurde, gegen welchen diese macht 
bisher vom bischofe am meisten gebraucht worden w a r , ist ein 
punkt , der wohl nicht zweifeln lässt , auf welcher seite die re-
gierung trotz ulier gesandtschaften und bestechungen die schuld 
zu erblicken glaubte 1 2 5). 

Fassen wir nun mit diesen schritten der regierung das zu-
sammen, was uns über die betheiligung des bischofs an den Vor-
gängen in Alexandria, welche zuletzt zu dem tode Hypatia's füh-
ren sollten, von den quellen überliefert ist, die directe beschuldi-
gung des Damascius und des Philostorgius, das vollständig glaub-
würdige zeugniss des Socrates über den argen tadel, den sich 
der bischof zugezogen, so dürfen wir uns der ansieht nicht ver-

125) Wernsdorf a. a. o. Diss . I V . § . 12 ist der ansieht, das g e -
setz sei gegeben worden auf bitte des Cyrillus ! W i e er sich das 
möglich gedacht hat , ist nicht e inzusehen. — Nach einigen jähren 
scheint Cyrillus in Constantinopel wieder mehr einfluss gehabt zu h a -
ben. Ein gesetz (Cod. Theod. lib. X V I . tit. II. lex 43) vom III Non. 
febr. Honor . X U et Theod. V I I I , AA. coss. erhöht die zahl der p a -
rabolaner auf 600 und giebt dem bischofe den alten einfluss auf die 
ernennung zurück. 
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4 7 2 Hyputia, die tocliter Theons. 

schliesseu, dass Cyrillus nicht frei w a r von schwerer schuld. 
Mag· auch Damascius arg· übertriebe» haben, soviel müssen wir 
als feststehend betrachten, dass der christliche pöbel, wenn auch 
nicht g-erade zu aufgehetzt vom bischofe und dessen heifern, so 
doch begünstigt und geschützt und vertrauend auf diesen schütz 
den grausen mord beging und dass der bischof wegen seiner 
nachsicht und seiner begünstigung der morder nicht mit unrecht 
als der eigentliche urlieber der schnöden that von denen ange-
klagt wird , welche nicht geneigt sind, das unglückliche weib, 
weil sie heidin ist, zur verdammenswerthen intriguantin zu stempeln. 

Es bleibt uns nur noch übr ig , die zeit des traurigen ereig-
nisses näher zu bestimmen. Socrates giebt an, Hypatia sei er-
mordet worden, als Honorius zum zehnten und Theodosius zum 
sechsten male consul w a r , im vierten jähre des bisthums des Cy-
rillus im monat märz zur zeit der fasten. Das j ä h r , in welches 
die erwähnten consulate fallen ist 415 n. Chr., Cyrillus ist jedoch 
erst im jähre 412 bischof von Alexandria geworden , da sein 
Vorgänger Theophilus unter dem neunten consulate des Honorius 
und dem fünften des Theodosius (412) im october starb , 2 6 ) . 
Es würde hiernach das jalir des mordes nicht 4 1 5 , sondern 416 
sein. Wernsdorf in seiner zweiten dissertation (§. 8. 9.) sucht 
diesen Widerspruch dadurch zu beseitigen, dass e r , festhaltend 
an dem jähre 4 1 6 , dem .Socrates einen irrtbum in bezug auf die 
consuln unterlegt und also annimmt, dass der mord geschehen sei 
unter dem siebenten consulate des Theodosius und dem des Palla-
dius. Wernsdorf sucht diese annahme zu s tützen, indem er die 
Chronographie des Theophanes herbeizieht und aus dem ziemlich 
gewaltsam umgestalteten texte das jähr 416 herausbringt (d. h. 
nach reduction der jähre des Theophanes auf gewöhnliche rech-
nung). Fü r seine ansieht spricht ausserdem noch der umstand, 
dass die beiden vorher erwähnten gesetze gegeben sind im herbste 
des jahres 4 1 6 , also ein und ein halbes jähr nach dem morde, 
wenn wir diesen in das jähr 415 setzen. Dass aber dieser Zeit-
raum nicht zu lang erscheint, haben wir oben schon berührt (p. 
467) ; es konnten bei der sendung der gesandtschaften nach Con-
stantinopel, den Verhandlungen der kaiserlichen präfecten, der Un-
tersuchung des Aedesius u. s. w. recht wohl anderthalb jähre ver-

126) Socrat. VIÍ, 7. 
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gehen, ehe die regierung die genannten Verfügungen erliess. Ge-
gen die Wernsdorfische hypothese spricht aber noch folgendes. 
Die Zeitangabe des Socrates ist von Nicephorus Callistus aufge-
nommen worden , ohne dass dieser an dem Widersprüche anstoss 
genommen hatte. Wi r dürfen also ohne bedenken annehmen, 
dass er einen Widerspruch gar nicht fand. Auch für uns hebt 
sich derselbe, wenn wir die bei den Römern übliche art, die jähre 
der magistrate zu zählen, auch auf die jähre der bischöfe über-
tragen I 2 7 ) . Dann ist das j ähr 412 in der that das erste des 
Cyrillus, ganz abgesehen davon, dass Cyrillus erst am 18. octo-
ber bischof wurde , das jähr 4 1 3 ist das zwei te , also 415 das 
vierte jähr des bisthums. Den umstand, dass eine handschrift 
des Socrates das siebente consulat des Theodosius neben dem 
zehnten des Uonorius angiebt , hat auch Wernsdorf nicht zur 
stütze seiner annehme benutzt ; es ist jedenfalls ein Schreibfehler. 

Also der monat märz des jahres 4 1 5 ist die zeit des mor-
des. Da (nach der Gaussischen regel berechnet) das Osterfest 
dieses jahres auf den 11. April fiel, so lässt sich aus der an-
gabe, dass die that zur fastenzeit geschah, etwas genaueres auf 
die zeit nicht folgern ; fas t der ganze monat märz fällt in die 
40tägigen fasten 1 2 8) . Aus der jahreszeit aber , wie Wernsdorf 
t h u t 1 * 9 ) , die unschuld des bischofs Cyrillus herleiten zu wollen, 
der ja die fasten respectirt habe, ist sehr kühn. Mit heiliger 
entrüstung spricht gerade über diese entweihung der heiligen 
zeit der fromme Isidorus aus Pelusiuin in einem briefe es aus> 
„wie die sünde des mordes durch den ort und die zeit noch 
verruchter werde 1 5 0)" ; denn zu der sünde des mordes komme 
noch der fluch fü r den entweihten ort und die entweihte hei-
lige zeit. 

„Auf sich und sein geschlecht zog der kaiser den frevel und 

127) S . M o m m s e n , die r e c h t s f r a g e zwischen Cäsar und dem s o -
nale. Bres lau , 1858. 

128) Soc ra t . V , 22 p. 286. Die fas ten dauer ten in Alexandr ia 
sechs , in l lom n u r vier w o c h e n . 

129) Diss . IV, § 12, 
130) Isid. Pe ius , epist . lib. V. ep . 492. — Tà avrà αμαρτήματα 

xal παρά τον τόπον xal παρ « τον χαιρον άργαλεώτιρα γίγνίταί. οίον ó 
φόνος ΙατΙν Ιναγής· iàv dì xal fis τόπον clytov τοίμη&$, ϊναγέσαρος γίγ-
vmet. iàv âi xal (ν χαίρω άγίω, έναγέατατος· ti τοίνυν αντάς χα9·' ίαν-
τόν Ισιι χαλίπόί, προςλάβοι ό'έ xal την άπο τον τόπου xal τον χαιρον 
προς&ήχην, μίίζων xal άργαΧιώτιρος γίγνιτα», 
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4 7 4 Hypatia, die tochter Theons. 

sein enkel biisste den mord 1 3 1 ) ' \ Diese einfachen w o r t e des 
Daniascius bei Suidas bezeichnen das g e f ü h l , welches der lieide 
über den tod seiner g laubensgenoss in und die Straf losigkei t ihrer 
mörder ha t te . Mit ihr w a r der l e tz te g länz heidnischer Wissen-
s c h a f t er loschen; mit Hypat ia ' s leben w u r d e auch der le tz te r e s t 
des museums ve rn i ch t e t ; den rühm, welcher durch mehr als sechs 
j a h r h u n d e r t e die s t ad t der P to lemäer gez i e r t h a t t e , vermochte 
die christ l iche Wissenschaft der haupts tad t Aegyptens nicht zu 
erhal ten. 

131) Valesius zu Socrates führ t die greuel des kaiserhauses aus, 
worauf Daniascius sich bezieht. Der pater Desmolets in seiner e rwähn-
ten schrift findet es unglaublich, dass gott den mord einer heidin (!) 
an späteren generationen räche, wie Damascius annehme. Est-il 
cro'iable, que cette mort, quoiqu iniuste, interessai si fort le ciel, pour qu'il 
la punît si séverement pendant un tems si long et stir tant de personnes? — 

W e t z l a r . Richard Hoche. 

Zu Sophocl. Antig. 4. 

Ονδεν γάρ ου τ ' άλγεινόν, οντ ατής ατερ, 
οντ' αίαχρόν, οντ ατιμον ίσ&', — 

In dieser stelle sind bekanntl ich die w o r t e οντ' ατής ατερ eine 
crux interpretuin. Dass sie zu ändern seien, wi rd j e t z t mit r ech t 
angenommen. Dass aber die ä n d e r u n g mit den Worten άτης ατερ 
vorzunehmen se i , i s t schon deshalb durchaus unwahrscheinl ich, 
weil , w ie aus dem scholion he rvorgeh t , schon Didymos diese w o r t e 
vor äugen ha t te . Ich meine n u n , dass man ohne alle buchsta-
benände rung abkommen kann . Man schreibe n u r ov τ' άτης 
ατερ. Dann entsprechen sich οντε — τε — οντε — οντε. Ich 
ve rwe ise w e g e n des s ichentsprechens von οντε und τε nur auf 
die eine ähnliche stel le aus der Ant igone selbst, vs. 7 6 2 fil. : 

ov δητ' εμοιγε, τοντο μη δόξας τιοτέ, 
OV&' ηδ' ολεΐται πλησία, αν τ' ονδαμά 
τουμον προσάψει κράτ' εν οφΰαλμοΐς όρων. 

Ονκ άτης ατερ entspr icht dem durch den sinn ge fo rde r t en άτη-
ρόν, nur dass dieser begriff durch die ausdrucksweise mit der 
negat ion noch s t ä r k e r hervorgehoben wird. 

Göt t ingen . F. Wieseler. 
S»· 
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